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Amtlicher Teil.

Donnerstag / Pen 22 . Juli 1920,
poftscheÄonto

Frankfurt(Rain) Nr. W\*> 14. Jahrgang.

Kt . 237.
Die Geschäftsräume der Reichsvermögensver¬

waltung in Mainz befinden sich jetzt Münsterplah 2,
Fernruf 4535 und 4236.

Wiesbaden , den 17. Juli 1920.
Der Landrat.

Ar. 238.
In Abänderung der Bekanntmachung vom 8.

d. Mts . in Nr . 81 des Kreisblatts werden die Som-
Merferien für die Volksschule zu Diedenbergen auf
die Zeit vom 26. Juli bis einfchl. 11. August festge¬
setzt.

Wiesbaden , den 21. Juli 1920.
A.-Nr . U. 478. Der Landrat.

Nichismilichst Teil.

Verlängerung des Kohlensteuergesehes.
Dem Reichstag ist ein Gesetzentwurf zugegan¬

gen, wonach das am 31. Juli 1920 ablaufende Koh¬
lensteuergesetz um ein Jahr bis Ende Julr 1921 ver¬
längert wird . Von einer Heraufsetzung der Steuer
hat die Regierung vorläufig Abstand genommen.
Der Ertrag der Steuer , der sich im Rechnungsjahr
1919 auf 1,35 Milliarden Mark belief, wird unter
Berücksichtigung der erhöhten Preise und Produk¬
tion auf 4,25 Milliarden veranschlagt.

Bekanntmachung.
betreffend die Entrichtung der Luxussteuer für das

1. Halbjahr 1920.
Auf Grund der Ausführungsbestimmungen

zum Umfatz-Stcuergefetz werden die zur Entrichtung
der Luxussteuer , und erhöhten Umsatzsteuer ver¬
pflichteten Personen , die eine selbständige gewerb¬
liche oder berufliche Tätigkeit ausüben , die Gesell¬
schaften und sonstigen Personenvereinigungen im
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme von Biebrich,
Dotzheim u. Hochheini (Steuerbezirk ) aufgefordert,
die vorgeschrieben-en Erklärungen über den Gesamt-
betrag der steuerpflichtigen Entgelte im ersten halb-
lahrc 1820 bis spätestens 15. August 1920 dem
Unterzeichneten Umsatzsteucramt schriftlich einzu-
t -ichen oder die erforderlichen Angaben an Amts-
Kelle mündlich zu machen.

Der Termin dar ? nicht überschritten werden.
Die Absicht der Geminnerzielung ist nicht Vor¬

aussetzung für das Vortiegen cines Gewerbebetrie¬
bes im Sinne des Umfatzsteuergcfetzes. Auch An-
gehörige freier Berufe, z. B. Künstler, find steuer¬
pflichtig. , ,

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und so¬
weit die steuerpflichtigen Personen usw. Gegen-
siündc aus dem eigenen Betriebe zum Selbstge-
brnuch oder Verbrauch entnehmen. Als Entgelt
gilt dann der Betrag , der am Ort und zur Zeit der
Entnahme van Wiederverkäufern oder, in den Fäl¬
len der §§ 21, 23 Abs. 1, Nr . 1, von Personen , die
b>c Gegenstände nicht zur gewerblichen Weiterver-
^uherung erwerben , gezahlt zu werden pflegt.

Verpflichtet zur Abgabe der Erklärung sind:
1. Diejenigen Gewerbetreibendeil, die Liefe¬

rungen der in 8 21 des Gesetzes bezeichnetenLuxus-
gegenstände im Kleinhandel ausführen und zwar
"Uch dann , wenn ihnen die Steuerentrichtung ge-
wiiß ZZ Abs. 2 Satz 3 des Gesetzes für einen kür¬
zeren oder längeren Zeitraum gestattet ist, sowie
wich die Gewerbetreibenden , die Gegenstände der
»> tz ZZ unter Nr . 5 des Gesetzes genannten Art in
l °s Ausland verbringen.

2. Diejenigen Gewerbetreibenden , die Luxus-
Segenftände der im 8 IS des Gesetzes bezeichneten
«rt Herstellen und veräußern und zwar auch daun,
wenn ihnen die Steuereinrichtung gemäß ß 33 Abf.
2 letzter Satz des Gesetzes auf Grund des Jahres¬
umsatzes gestattet ist. ,

3. Diejenigen Steuerpflichtigen , bte eingerich-

AeußermigLN Aehcenbachs.
Einem Mitarbeiter der „Basier Nacyrichten

erklärte der Reichskanzler  F e h r e n b a ch in
Freiburg , er sei bezüglich des Ergebnisses der fton*
serenz in Spa besorgt, aber nicht absolut pessimi¬
stisch. Ms wesentlichen Erfolg bezeichnete er, daß
es den deutschen Regierungsvertretern gelungen fei,
die Gegenseite von ihrer Aufrichtigkeit zu überzeu¬
gen. Es werde furchtbar schwer sein, die auferleg-
ten Bedingungen mit Bezug auf die Entwafsung
und die Köhlonlieferung zu erfüllen. Am schwierig¬
sten würde es sein, mit der kleinen Zahl der übrig-
bleibenden Truppen die verlangten paar Millionen
Gewehre der Zivilbevölkerung abzunehmen. Aber
der Versuch werde mit aller Ehrlichkeit und allem
Nachdruck gemacht werden . Für künftige Unter¬
handlungen sei nun wenigstens die persönliche Be¬
rührung hergestelkt. Obwohl die Verhandlungen
zwischen den Regierungshäuptern durch Dol¬
metscher erfolgen mußten , sei die persönliche Be¬
rührung von großem Wert . Minister Simons
sei übrigens in der Lage, auch gewandt fran¬
zösisch und englisch  zu verhandeln . Ihm
verdanke die deutsche Abordnung vieles. Anfangs
babe er wegen seiner Vergangenheit im Dienst des
Reichsverbands der deutschen Industrie das Miß¬
trauen Lloyd George gegen sich gehabt, der in ihm
ein Organ von Stinnes vermutet habe. Der eng¬
lische Ministerpräsident habe nicht gewußt, wie sehr
Stinnes und Simons sich hinter den Kulissen von
Spa bekämpften. An der Genfer  Konferenz , die
in etwa 14 Tagen stattfinden solle, werde der
Reichskanzler sich nicht persönlich beteiligen, da sie
mehr technischen Charakter habe.

W WchUWMSm W WWM.
Paris,  19 . Juli . Wie jetzt bekannt wird,

haben Fach und Weygand auf der Militärkonferenz
in Spa , die sich mit der Besetzung weiterer deutscher
Gebiete beschäftigte, erklärt, daß für die Besetzung
des Ruhrgebiets allein 60 000 Mann erforderlich
wären.

Man habe es hier mit einer stark zweifelhaften
Bevölkerung zu tun , die sich aus allen möglichen
Elementen zusammensetze. Um diese in Schach zu
halten, seien 60 000 das Minimum , da von Köin
bis Dortmund fast jeder Ort militärische Besatzung
erhalten müßte . Dazu komme noch eine technische
Besatzung von geschulten Hilfskräften, die im Berg¬
bau die Aufsicht uud Kontrolle übernehmen müßte,
weil zu befürchten sei, daß durch Streiks und Sabo¬
tage der Betrieb der Bergwerke stillgelegt oder ein¬
geschränkt werde. Heber die Stimmung der Arbei¬
terschaft im Ruhrgebiet seien die Generale nicht auf¬
geklärt, da die Mitteilungen ihrer Beobachter aus¬
einander gingen. Der Zeitpunkt einer Besetzung
sei aber nicht günstig, wett man die Arbeiterschaft
nicht genügend aufgeklärt habe. Frankreich könne
nur ein Drittel der Truppen stellen, England kaum
einen Soldaten , so daß Belgien die Aufgabe bleiben
würde, den Rest zu stellen. Dazu erklärten sich die
belgischen Generale außerstande, es fei denn, daß
die Truppen im Rheinlands vermindert würden.

eie Schlaf- »nd Wohnräume in Gosthofen, Pcn-
'<vnen oder Privathäusern nachhaltig zu vorüber-
Nkndem Aufenthalt abgeben (Äasthosbesther.
Mohnungsvermieier ).

4. Diejenigen Steuerpflichtigen , die die Aus-
Bewahrung van Geld. Wertpapieren . Wertsachen
°1er Pelzwerk und Bekleidungsstücken aus oder
Unter Verwendung von Pelzwerk gewerbsmäßig be-
steiben. Ausgenommen sind Banken , Sparkassen

Rom. Der amtliche Bericht über die Ergebnisse
der Konferenz von Spa hebt hervor , daß Era-
Sforza und Bertolini entsprechend dem Willen des
Landes sich stets um die Versöhnung bemühten, um
zu erwirken, daß gegenüber Deutschland
äußerste Zwangsmittel umgangen
würden.  Sie hätten die Ausführung des Fnc-
densvertrages in den Grenzen des Möglichen zu er¬
reichen versucht, um eine allgemeine Zusammen¬
arbeit zur Heilung der Kriegsschäden herbeizuführen.
Obwohl dies bisweilen zu mißlingen drohte, haben
sie doch zuletzt zu einem Erfolg geführt . Für die
Entschädigungsfrags läßt die Stimmung der Ver¬
bündeten und der Deutschen nach italienischer Ansicht
ersprießliche Ergebnisse erwarten . Es könne mit
Sicherheit behauptet werden, daß ohne die Mit¬
wirkung der italienischen Vertreter nicht soviel er¬
reicht worden wäre.

>>Nd Ereditgeuossenschaften, da sich für diese Betriebe
"er Steuerabschnitt auf ein volles Kalenderjahr
^streckt.
^ 8. Diejenigen Steuerpflichtigen , die Pferde,
Md oder andere Reittiere gewerbsmäßig zum Rei-

ausleihen . . ,
Die Einreichung der Erklärung kann durch, er-, -ute crinretcyung ver &uuuuua

Innerlichen falls zu wiederholende, Orbnunasslrafen
dis zu jx zgg Mark erzwungen werden Umwand-

Wer meint , zur Erfül-Ung in Haft ist zulässig. ~ . . .. . .
sung der Aufforderung nicht verpflichtet zu sem, hat
°'cs dem Umsatzsteueramt rechtzeitig unter Darle-
buyg der Gründe mitzuteilen.

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen, der
Uder den Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige
Zugaben macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer
Unterzieht oder einen ihm nicht gebührenden
Steuervorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bv
5üm LOsachen Betrag der gefährdeten und hinter-
?"genen Steuer oder mit Gefängnis . Der Versuch
W strafbar . . f

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung
dud Vordrucke zu verwenden . Bis zu 2 Stuck kon-
Ucn von jedem Steuerpflichtigen bei dem unterzeich¬
nten Umsatzsteueramt kostenlos entnommen

wer-

. Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der ^Ent-
Pite verpflichtet, ' auch wenn ihnen Vordrucke zu
°Mcr Erklärung nicht zugegangen sind.

Die Lösung der oberschlesischen
' Frage in Spa.

. Berlin,  19 . Juli . Der Reichsminister des
Auswärtigen , Dr . Simons , hatte in Spa darauf
bestanden, daß die ihm von Lloyd George münd¬
lich gemachte Zusage, wonach die deutschen Forde¬
rungen nach Mehrbelieferung mit oberschlesischer
Kohle berücksichtigt werden sollen, ihm auch schrift¬
lich ausgehändigt werde. Infolgedessen hat vor der
Abreise der deutschen Delegation aus Spa der Ge¬
neralsekretär der Konferenz, Herr Rolland -Jacque-
nin dem Reichsminister des Aeußern eine Abschrift
des Protokolls über die betreffende Unterredung
überbracht. Allerdings enthalten ja die Aeußerun-
gen Lloyd Georges keine bestimmte Verpflichtung
und besonders keine Verpflichtung über die Höhe
der oberschlesischen Kohlenlieferungen. Dr. Simons
dürfte das Protokoll in den Sitzungen der jetzt em-
berufencn Körperschaften zur Verlesung bringen.

Bei Nichteinreichung' einer Erklärung , die durch
Ne Ordnungsstrafe geahndet werden kann, ist das
Minzamt befugt, die Veranlagung auf Grund
'"liitzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Despreckungen über die Wirlschgftskrise.
Dresden,  19 . Juli . Die sächsische Regierung

veranstaltete gestern eine Besprechung über die
Krise in der Industrie , über den Valutastand , den
Käuferstreik und die Ausfuhrabgaben . Es- nahmen
daran etwa 90 Personen teil, sowohl Arbeitgeber
als auch Arbeitnehmer . Auch ein Vertreter des
Reichswirtschaftsministeriums war zugegen. Den
Vorsitz führte Ministerpräsident Buck. Von der
Regierung wurde erklärt , daß sie vor über einem
Jahr Ausfuhrzölle gewünscht habe, um den wirt-
schaftttchen Ausverkauf Deutschlands zu verhindern.
Bekanntlich sei dies aber von der Industrie be¬
kämpft worden . Jetzt fei es zu spät. Aus den

WK AM SKWMMSR« .
Ein Brief Kaiser Wilhelms an Kaiser Karl.
W i e n. Der ehemalige deutsche Botschafter

Graf Wedel veröffentlicht einen «-ussehenerregenden
Artikel über Oesterreich-Ungarns Sonderjriedens-
versuch vom Oktober 1918 und zitiert im Wortlaut
sotgenden Brief Kaiser Wilhelms an Kaiser Karl:

Teurer Freund ! Die Ankündigung Deiner
Absicht, unseren Gegnern einen Sonderfrieden
anzubieten , hat mich aus das schmerzlichste
überrascht. Du würdest durch die Ausführung
dieses Gedankens dem Plane unserer Feinde
neue Bahnen öffnen, der darauf hinausgeht,
durch Trennung unserer Reiche unsere Länder
ihrem Willen zu unterwerfen und ihr aniimvnar-
chistisches Ziel zu verwirklichen. Einen baldigen
Frieden wünschen unsere -Völker und Regierun¬
gen. Nach ihm ist mein Sinn ebenso gerichtet
wie der Deinige. Ihm zuliebe habe ich schwere
Opfer gebracht, denn dem Wahle meines Volkes
ordne ich meine eigenen Interessen willig unter.
Die im Einvernehmen mit Deiner Regierung
kürzlich eingeleitete Aktion bezweckt die Herbei¬
führung eines Wassenftillstandes und den dem-
»ächstigen Frieden . Die Verhandlungen besin-
den sich im Fluß . Sie können in wenigen Tagen
zu einem Ergebnis führen . Die bisherige Zu-
samm-snarbeit unserer Regierungen , deren Aus'-
sichten nicht ungünstig erscheinen, würde durch eine
Sanderfriedensaktion Deiner Regierung im jetzi¬
gen Augenblick auf das äußerste gefährdet werden.
Schon die Bedingungen -für den Waffenstillstand
werden sehr viel schwerer werden, wenn unsere
Gegner erfahren , daß unser Bund gesprengt ist.
Das berührt unsere Reiche in gleicher Weise. Ich
bitte Dich darum dringend , von jedem Schritt
-abzusehen, der den Eindruck erwecken muß, daß
n ir nicht mehr einig sind. Je fester wir fernerhin
zusammenstehen, desto größer sind die Aussichten,
daß unsere Gegner, die dach gleichfalls unter
den schweren Lasten -des Krieges leiden, sich zu
Friedensbedingungen verstehen, die mit -der
Ehre und den Jnteressn unserer Völker im Ein¬
klang sind. Ich erwarte van Dir , daß Deine
Regierung sofort veranlassen wirst, nur in vollem
Einvernehmen mit der ineinigen, die mit den
Vereinigten Staaten ein-g-eleiteten Verhandlungen
sortzuführen.

Graf Wedel erklärt noch zum Schluß : Kaiser
Karl hat unter den oerschi-edenen Einflüssen schon
längst mit dem Sonderfrieden und dem Bruch der
Treue g-elichäugelt. Offiziell wurden seine Be-
mühungen erst im Oktober 1918, ich gebe zu, in
höchster Not . Aber ich -bin überzeugt , Kaiser Franz
hätie es auch in höchster Not vorgezogen, in Ehren
unterzug-shen. Die Monarchie ist untergegangen,
aber nicht in Ehren . Der Trcubruch gegenüber
einem Verbündeten , der 1914 auszog, um Oester¬
reich-Ungarn zu schützen, der es im Kriege mehr¬
mals gerettet hat, war ihre letzte Tat . Kein ruhm¬
reiches Ende sür das alte Habsburger Reich, welches
bis dahin auf eine glorreiche Geschichte zlirückblrcken
konnte.

kenhaus überführt . Prinz Joachim hat im Laufe
des Samstags bas Bewußtsein wieder erlangt . Er
tonnte sich mit seinem Bruder mehrfach unterhalten.
Am Abend hat sich der Zustand dann wieder sehr
verschlechtert. Nachdem der Prinz das Bewußtsein
wieder verloren hatte, ist er um 1 Uhr nachts ge¬
storben. Prinz Eite! hat im Laufe des Samstags
dem Kaiser und seinen Brüdern Mitteilung von.
dem Zustand des Prinzen gemacht, ^ und in der
Nacht zum Sonntag erfolgte sodann die Todesnach¬
richt. — Die Nerven des Prinzen tollen infolge der
Ereignisse seit dem 9. November völlig zerstört ge¬
wesen sein. Eine Verschlimmerung seines Zustan¬
des soll eingetreten sein, als die Vermögensausein¬
andersetzung zwischen dem preußischen Staate und
dem 5)ause Hohenzollern âuf die bekannten Schwie-
rigkeiten stieß. Der Prinz hatte die fixe Idee , daß
man ihn aus seiner Villa vertreiben walle. Am-,
auf die Ehe des Prinzen übte fctn Nervenzustcmd
einen unheilvollen Einfluß aus . Seine Gattin , eine
geborene Prinzessin Anhalt , mit der er während
des Krieges I916 ‘ bte Ehe eingegangen war , hob,
als der Zustand des Prinzen ein Zusammenlebew
mit ihm weiter nicht mehr möglich erscheinen lieg,
die eheliche Gemeinschaft auf und verließ vor etwa
Jahresfrist das Haus . Das Kind, das dieser Ehe
entsprossen ist, ein vierjähriger Knabe, blieb beim
Vater . Neuerdings fall die Prinzessin , die einzige
Tochter des Herzogs Eduard ' von Anhalt , die Tren¬
nung der Ehe beantragt haben. — Nach der „ o . Z.
hinterließ der verstorbene Prinz Joachim keinerlei
Briefe oder andere Aufzeichnungen, woraus man
auf feinen Beweggrund zum Selbstmord sch ließen
könne. Man vermutet seelische Zusammenbruche.
Es war in der letzten Zeit von der Umgebung des
Prinzen wahrgenommen worden, daß sein Gemüts¬
zustand sich wesentlich verschlechterte. Der Prinz
zeigte sich sehr erregt und war selbst dem Zuraten
seines Bruders , des Prinzen Eitel Friedrich, nicht
zugängig . — Die Leiche des Prinzen Joachim
wurde nach der Friedenskirche gebracht, wo Diens¬
tag vormittag im engsten Familienkreise eine
T-auerfeier stäitfindet. Von den Brüdern des Brm-
zen befindet sich nur Prinz Eitel Friedrich in Pots¬
dam. Die ehemalige Kronprinzesfin Cecilie weilt
zurzeit mit der ehemaligen Herzogin Luise von
Vraunschweig auf der Insel Rügen . Sie wurden
wie die anderen Brüder und Schwägerinnen des
Prinzen Joachim zu der Trauerfeier in Potsdam
erwartet . -

Die Reichswehr.
Berlin,  20 . Just . Die Reichswehr muß

nach dem Vertrage van Spa bis zum 1. Dkt.
auf 180 090 Mann , gegliedert in 10 Reichs-
wehrbriaaden und 3 Kavasterisdivifianen,̂ ,->n-
rückgeführt fein. 8lm 1. Januar 1921 muß die
im Versailler Vertrag vorgeschriebene Stärke
van 100 000 Manu , gegliedert in 7 Jufanterie-
vnd 3 Kavalleriedivisionen, erreicht sem. Die
Bildung der 3 Llavalleriedivisionen̂ ist zurzeit
bereits durchgsführt. Die 7 Infanteriedivisionen
sollen in ihrer vertragsmäßigen Form bereits
zum 1 Oktober 1920 gebildet werden. 80 000
Mann , die vom 1. 10. bis 31. 12. 1920 noch bel-
behultcn werden können, werden in weitere
drei Reichswehrbrigaden (2 in Wehrkreis
eine in Wehrkreis 4) oder in kleinere Formatio¬
nen, >die den Divisionen angegliedert werden,
uncergebracht. Zum 31. Dezember 1920 wer¬
den auch diese mit den bestehenbleibenden ver¬
schmolzen. Es wird bei der Herabminderung
angestrebt, daß die gleichmäßige Verringermig
in allen Wehrkreisen stattfindet, sodaß die Be¬
nachteiligung eines Truppenteiles nicht möglich
ist. Ueber die Art der Versorgung der aus¬
scheidenden Reichswehrangehörigen schweben
noch Verhandlungen.

tu« M iet Bete» .

Kreisen der Teilnehmer der Konferenz wünschte

Wiesbaden, den 16. Juli 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Umsatzsteueramt Landkreis Wiesbaden,

Lessingstraße 16.

. . - - ' ' - " ' '
man aber vor allem eme SLabilisterung der Baluta.
Die Regierung will hieran Mitwirken. Es fehle
so führte man aus , nicht an Rohstoffen und Kohlen,
sondern hauptsächlich an Zluslandsausträgen . Zum
Schluß wurde auch der Käuferstreik besprachen. D' ?
Regierung wurde gebeten, durch die Presse die Be¬
völkerung aufzuklaren, daß die Fortdauer des Kau-
serstreikes den Ruin Deutschlands mit sich bringen

"ie.

lieber die näheren Umstände des Todes des
Prinzen Joachim erfährt die „Berliner Morgen¬
post" : Prinz Joachim von Preußen wurde am
Samstag morgen um 8 Uhr van einem Diener m
feiner im Park van Sanssouci liegenden Villa Lieg-
»itz bewußtlos aufgefunden. Die Kleider waren
mit Blilt befleckt, und der Körper wies an der lin¬
ken Brustseite eine Wunde auf . Der Prinz hatte
sich während der Nacht mit einem Revolver in die
Brust geschossen und sich schwer verwundet . Sofort
wurde Prinz Eitel von dem Vorfall benachrichtigt,
der von seiner Wohnung zur Villa .Liegnitz kam.
Aus Veranlassung des Prinzen Eitel Friedrich
wurde Prinz Joachim nach dem dicht neben der
Villa Liegnitz liegenden kathal. St . Iojephs -Kran-

Aachen.  Eine Bezirkskvnferenz der
Wurmbergleute nahm zu dem Ergebnis der
wirtschaftlichen Verhandlungen m Spa
Stellung . Es wurde folgende Entschließung
einstimmig angenommen:

Die heutige Konferenz der gewerkschaftlich
organisierten Bergleute im Aachener Revier
protestiert in aller Schärfe gegen die immer
wiederkehrende Llndrohung von militärischen
Zwangsmaßregeln gegen die deutschen Arbei-
ter. Die Bergleute erkennen die Verpflichtung,
die' Kvhlenlieferungsbe'dingungen im Ver¬
sailler Friedensvertrag nach besten Kräften zu
erfüllen, an. Wir find aber nicht gewillt, uns
als Arbeitssklaven behandeln zu lassen. Durch
Drohung mit Zwangsmaßnahmen wird die Ar-
beitsfreudigkeit nicht gehoben, sondern stark
herabgedrückt. Die Folge ist eine weitere Ver¬
schärfung der Kohlennot. Die Drohung mit
Zwangsmaßregeln richtet sich nach der Natur
der Sache direkt gegen die Bergarbeiter . Man
will uns die verkürzte Schicht nehmen und uns
zwingen, in bedeutend verlängerten Schichten zu
schuften bis zum Zusammenfall . Dagegen wor¬
den wir uns mit allen Kräften zur Wehr setzen.
Zur freiwilligen Arbeit für die Linderung der
Kohlennot sind wir bereit , wie wir auch durch
die Tat bewiesen haben ; einem Zwange werden
wir uns nicht fügen.



Berlin , 20. Juli . Vor Vertretern der deut¬
schen Presse wies heute Reich'-minister ©imou&
Meldungen über Demissionsabsichten einzelner Mi¬
nister zurück.

Gewiß, die Minister waren in Spa nicht santt-
lich einer Meinung . Wenn aber Beschlüsse gefaßt
wurden , so stellten sich sämtliche Minister aus den
Standpunkt , daß alles, was vor den Feinden be¬
schlossen morden sei, in der Hennat auch mit aller
Kraft durchgeführt werden müsse. Es liegt kern An¬
laß vor, von Erfolgen in Spa zu sprechen, aber wir
kennen jetzt die ungeheuren Lasten, die der Friedens-
vertrag uns auserlegt, und wir haben nur die un¬
mittelbaren für die Richters ullung der uns aufer¬
legten Bedingungen abgewehrt . Wir haben nie das
Recht der Entente bestritten, Maßregeln aller Art zu
ergreifen, wenn wir hinter den aujerlegken Pfbch-
tm Zurückbleiben, aber wir haben dieses Reust
immer nur bezogen auf die Bestimmungen über die
Wiedergutmachung . Frankreich hat immer das
Recht des sofortigen Einmarsches vertreten und die
Alliierten haben sich diesem Standpunkt allmählich
angenähert . Jetzt scheinen Engmnd eind Italien
dieses Einmarschrocht anerkannt zu haben, denn die
Verhandlungen in Spa gingen von dieser Voraus¬
setzung aus . Graf Sforza hm eins gegenüber trotz
allem Wohlwollen, das er uns entgegenbrachte,
keinen Zweifel darüber gelassen, daß die Einmarsch-
Möglichkeit bestand und von ihr Gebrauch gemacht
werden würde, wenn wir nicht fc'.c zwei Millionen
Tonnen Kohlen versprächen. Man muß sich dabei
daran erinnern , in welcher Not sich Italien selber
befindet; es verlangt eben auch feinen Anteil an der
Beute . Ich wußte , auch genau , weiche militärischen
Vorbereitungen bereits getroffen waren . Trotzdem
habe ich nicht den Stanopunkt vertrete '- , daß unter
allen Umständen ja gesagt werden müsse. .Auch das
Kabinett hatte den Einmarsch aus sich, genommen,
wenn es überzeugt gewesen wäre , daß die wirchyost-
lichen Forderungen undurchführbar seien. Aber die
Uebcrzcugung haben wir Nicht gehabt. Die Zuver¬
lässigkeit und Richtigkeit unseres Zahlenmaterials
ist mir nachträglich zweifelhaft geworden. Bei allem
Respekt vor dem guten Willen u>id den Kenntnissen
unserer Sachverständigen habe ich doch Zweifel ge¬
wonnen aus dem 'imstande, daß mir iii letzter
Stande gemeldet wurde, daß die Jahfen nicht die
Möglichkeit berücksichtigen, die deutsche Braunkohle
Ci:-, Ersatz für den deutschen Bedarf stärker heranzu-
ziehen, und vor allem die Möglichkeit unb Not¬
wendigkeit einer stärkeren Erfassung der Kohle bei
i*>-cr Verteilung . Es finoct lich noch immer viel
5-ohle dort, wo sie der Kohlenkunnmssar nicht hin»e-
schickt hat. Es finden Schiebungen statt, und das
u-uß, aufhören . Das Kabinett hat denn auch bereits
eine Neuorganisation der Kohlenabtcilungen be¬
schlossen. ,

Die militärische Frage war so verfahren , dag
wir auf eine klare Rechtsbasis nicht mehr kommen
konnten. Es war unmöglich, durch ein einfaches,Nein
die Rechte der Alliierten auf Jnnehaltnng der Frlst-
bestimmungen auszufchaltcn. Daß dis uns zuge-
stcmdenen neuen Fristen zu kurz sind, ist nicht
zweifelhaftst und wenn die Alliierten besser über die
innere Lage in Deutschland unterrichtet wären,
hatten sie wohl auch längere Fristen gegeben.
Immerhin haben wir drei und lerho JOJoniue ge¬
wonnen . In dieser Zeit läßt sichv;e!es tun, um das
Verständnis bei den Gegnern für unseren guten
Willen zu stärken. Wir müssen mit aller Energie
daraus hinwirken, in Verbindung mit den Alliierten
die Entwaffnung durchzusetzen. Wir allein können
cs nicht mehr, und müssen ents durch Annahme
guten Rats der Unterstützung der Alliierten ver¬
sichern.

In der wirtschaftlichen Frage ist die Lage ähn¬
lich. Wir hatten das Diktat erhalten , monatlich 2,4
Millionen Tonnen Kohlen zu liefern, und zwar zum
Friedenspreis auf Reparationskonto angerechnet.
Man hat das aus 2 Millionen eingeschränkt und eine
Prämie von 5 Mark für Landkohle bewilligt und
dazu einen Vorschuß in Höhe der Differenz zum
Weltmarktpreis . ' Wir erklärten, .dag  diese Gold-
prämie nicht ausreiche, den Lebensstandards der
Bergarbeiter so zu verbessern, daß sie Ueberschichren
machen. Wir brauchten dazu Teile des Vorschusses
und brauchten daher einen solchen in der vollen Höhe
der Disserenz zwischen Inland - und Weltmarktpreis.
Das wurde als unerfüllbar bezeichnet und die Haupt-
schwierigkeit bestand in der Notwendigkeit, für diese
Aende.ru ng des Friedensvertrages die Zustimmung
des französischen Parlaments zu bekommen, was bei
d-r de. stvw.- rk Finanzlage ausgeschlossen war . So
ist es' den,."zu dem bekannten Arrangement ge¬
kommen. Lloyd George hat sich schließlich gesagt,
daß er lieber Deutschland als Frankreich pumpe,
weil eine Forderung Deutschland gegenüber leichter
einzutreiben ist und in diesem Falle auch eine gute
Basis J)at.  Wir haben daher auf die Notwendigkeit
einer ' Ergänzung unserer Lieferungen aus O'oer-
schlesien verwiesen. Lloyd George hat die von eins
verlangte Lieferung von monatlich 1% Millionen

nicht garantiert , aber eine Koinmiffion ver¬
sprochen, die unseren Wünschen Rechnung tragen
soll, ohne daß eine bestimmte Summe genannt
wurde . Daraus hatten sich zuletzt aber unsere Sach¬
verständigen nicht mehr eingerichtet.

Die Behandlung der sogenannten Kriegsver¬
brecher setzte übel ein, weil man nicht einsehen wollte,
warum dis Sache so lange dauere . Als es aber ge¬
lang , die Sachverständigen zusammenzubrmgcn , hat
man sich leichs geeinigt.

Schwerer gestaltete sich die Frage der Wieder-
gutmachung. Hier fehlte uns die genügende Vorbe-
rcitunI . Denn wenn auch eingehende Vorarbeiten
Vorlagen, so konnten wir sie doch nicht ohne weiteres
übernehmen . Die frühere Regierung hatte stch üben
nicht mit der notwendigen Entschiedenheit auf d-e
strenge Durchführung des Friedensvertrages gestellt.
Wir dürfen aber nicht in erster Linie auf die Re¬
vision des Friedensvertrages ausgehen , sondern
d-irfen nur die Politik treiben , die die ehrliche Durch¬
führung des Vertrages zum Ziele hat . Dies sagte
gerade ich, der seinerzeit wegen der Entscheidung des
Friedensvertxagee aus dem Amts gezchiecen ist.
Wenn wir den redlichen Willen zeigen, alles zu
leisten, was wirklich erfüllbar ist, so wird sich umso
l.nckter das Verständnis für dis Forderungen cin-

fUlIe«, im: wirklich undurchführbar sind. Plan Hai
iins iu Spa den» auch gesagt, daß es wohl bester fei,
einstweilen noch keine bestimmte Summe zu pennen,
sondern sich die Sache ,zu überlegen . Die Summe,
die wir jetzt nennen könnten, würde wohl so klein
sein, daß die Völker der Alliierten sic nicht vertragen
würden . Wir sind auch gefragt worden, weiche Zeit
uns für die neue Konferenz passe.

Ich denke, in vier bis fünf Wochen werden wir
unsere Pläne so weit ausgcbaut haben, daß wir sie
vorlicgcn können und bis dahin auch die technstche
Vorbereitung besser gestalten und auch für die Presse
und ihre Berichterstattung besser sorgen können, als
es diesmal leider geschehen ist. Der Minister er¬
klärte zum Schluß ausdrücklich, daß die ehrliche
Durchführung des Friedensvertrages sein Programm
sei. _ .

Berlin,  20 . Juli . Die Au s fuh r un g en,
die der Reichsminister des Auswärtigen heute m
der Pressekonferenz machte, Liber die Zusammen¬
kunft mit den Sachverständigen der Enteme , sind
vielfach mißverstanden worden . Seme Ausführun¬
gen bezogen sich nicht auf die Verringerung der
Reichswehr, sondern auf die . Entwaffnung , der
Sicherheitspolizei und der Einwohnerwehr , lowis
der Bevölkerung . Dies ergibt sich aus oem unkorrl-
gierten Stenogramm seiner Rede, das in  dem ve-
trestenden Abschnitt folgendermaßen lautet.
meiner Meinung müßten wir es auch m den mur-
tärifchen Fragen nicht bei Spa bewenden lassen
sondern mit aller Energie daraus hmwirken . daß
wir ir Verbindung mit den Alliierten ^ richtige.
Erledigung der Entwaffnungssrage durchsetzen.
Wir allein können cs nicht mehr. sondernnurnut
den Alliierten und wir müssen ihren Beistand m
der Form erbitten, wie sie ihn am besten leisten
können. Durch den guten Rat wohlunterrichteter
Offiziere und mit der Entente . Ich habe persönlich
meine Pläne , die ich nicht schon vortragem will, weil
ich sie mit den Ressortministern des Reiches und
Preußens noch nicht besprochen habe. Sie gehen
abn dahin , daß wir uns von der Macht, die m ahn-
licbcn Verhältnissen wie wir schwere innere -tn-
hültnisse durch eine nicht zu kriegerischen Zwecken
verwendbare Macht Niederhalten "'.usz. Unter¬
stützung erbitten . Es gibt Beispiele nmnentl .chM
den englischen Kolonien, die weiß besiedelt sind, wo
die Polizeimacht es mit Leuten zu tun hatte, die
derselben Rasse angehörten und ihr als Menschen
gleichberechtigt gcgenüberstanden, woran wir ganz
gute Vorläufer finden werden Das sind persön¬
liche Ansichten, die »och nicht durch das Kab .et.
gegangen find, die ich nur sage, damit S , ichen.
nach dieser Richtung wird vom Auswärtigen Amt
nichts versäumt , um durchführbar zu machen, was
ich als Bertreter des Reichs mit dem Herrn Reichs¬
kanzler in Spa habe unterschreiben Mijsen.

siettte Besold ungsueuregeluug iuird beschlossen,
den nicht planmäßig Angestellten 600 M ., den
fest Angestellten 800 M . vorschußweise auszu-
rahlen . — Dent A n k a u f d e s H a u f e s der
Frau Luise Hastenteufel für 45 000 M . em-
schließlich des Inventars wird zugestimmt , oes-
aleichen dem Ankauf eines Stückchens 2tra,zeu-
gelände in der Werlestraße von 0,50 Quabrat=
meter — Bei Beratung des Etats des Licht-
unb Wasserwerks hat sich hcrausgestellt , daß
die Selbstkosten des elektrischen Stromes
durchschnittlich 2 M . die Kilowattstunde betra¬
gen . Es soll deshalb eine Erhöh u n g d e s
Preises für Licht- und  K r a f t st r o m
erfolgen , und zwar für Kraft auf 1,90 M ., für
Licht' aus 2 M . der Kubikmeter . Diesem Vor¬
schlag der Licht - und Wasserwerkskmnmisswn
und des Magistrats wurde zugestimmt , -zn
nichtöffentlicher Sitzung wurde sodann dre An¬
stelluna des Maschinisten Kaspar Westenberger,
nachdem er in ömonatiger Probebeschäftigung
seine Befähigung nachgewissen hat , beschlossen.
Zum Schluß wurden unter Mitteilungen noch
verschiedene Wünsche ausgesprochen ; wir kom¬
men aui diese sowie auf einzelne Punkte der Ta¬
gesordnung in der nächsten Nummer zuruä.

* Gefährliche „K u n st s e i d e" . Der
Regierungspräsident gibt bekannt : Mehrere

Exxronprinz Friedrich Wilhelm.
Der Exkronprinz empfing m Wieringen

einen Vertreter der „Chicago Tribuns und er¬
klärte ihm u . a ., daß er nun bereits seit <>Jah¬
ren nicht mehr in seiner Heimat gewesen sei.
Er kenne kaum noch seine Kinder , und se-ne
drei Aeltesten . die kürzlich mit seiner Frau nach
Wieringen gekommen waren , hätten ihn eben¬
falls kaum Wiedererkannt . Der Korrespondent
hebt hervor , daß der Exkronprinz ergraut fei . -
Ferner äußerte sich der deutsche Kronprinz da¬
hin . es sei für ihn a' s 38sthrigM Mann unmög¬
lich, zum Nichtstun bis ans Lebensende verur-
teiit zu fein . Er möchte gern .nach den Bereinig¬
ten Staaten auswandern und warte nur die
Präsidentenwahl ab, , weil er dann die EiN-
wanderungserlaubilis leichter zu erhalten hoffe.
Falls ihm das nicht gelinge , bliebe ihm immer
noch Spanien.

Kieme 2WdeUüü$en.
Leine Einführung des Porzellwrgeldes . Der

Gedanke, den Mangel an .Kleingeld durch Ausgabe
von Porzellangeld zu beseitigen, istvollch fallen ge-
lassen worden. Die z..l,tandrgen Stellest smdder
Ansicht, daß das Porzellangeld für den Dttkehr
abioliit ungeeignet ist und als Reichsgeld nicht m
Betracht kommt. Auch das Gutachten der Iwichs-
bank ist gegen die Verwendung des Porzellangelde^

D-- Kreistag
(eg ix nbenburo3 lehnte das Ersuchen des Knnskon-
trolleurs der Interalliierten keommistion aus U m-
benennung  in Zabrze ab . Kreistag und Kr >s-
ausschüß teilten diesen Beschluß , dem Gene. aljeld.
marschall Hindenburg mit i-nv gaben dabr der
cr-ra -hp  harüber Ausdruck, daß der ivenerasteld.nm.
schall einer großen Lcbensgesahr glücklich entga.’.-
8en fei. _ _ _ _

»SiiUceiiiliiÄi-
Hochhelmer Lokal-Nachrichten.

Aicrdlverordnclen -Sitzung vom 20. Juli 1920.
Alnvcsend sind sämtliche Stadtverordnete

sowie drei Mitglieder des Magistrats . Zu
Punkt 1 der Tagesordnung gibt Stadtv .-Bor-
steher Abt bekannt , daß bei der am 2o . 3um
erfolgten K a s s e n r e v i s i o n alles m Ord¬
nung befunden worden ist. — So --an,i gelangt
ein Antrag der S . P . D . betr . Umbildung
der Lebensmittelkomm  i \ f i o n _ zur
Beratung . In dem Antrag wird auf die m
Men Städten erfolgten Unruhen infolge der
wucherischen Preistreibereien hmgewiefsn,
denen auch die Hochheimer Emwohnerfchast
ausgesetzt sei. Um solche Vorfälle hier zu ver¬
meiden , fei unbedingt das Etiigreisen des Ma-
oiftrats notwendig . Nach längerer Aussprache
hierüber , auf di - wir ,ioch naher zurückkornmen,
wird beschlossen, daß sich die Kommission kun,-
tiq wie folgt zufanimensetzt : Ad . Treber , I B
Siegfried , Wich . Messer , Frau Christine Klein,
Karl Klein , Gg . Eckert, Hch. Becker, Fritz
Stöcker , Peter Munk und Krohmann . — Um die
Winzer mehr als bisher zur Bekämpfung der
Reblaus zu interessieren , ersucht derHerr Mi¬
nister für Domänen und Forsten , Winzer-
a US s chü s s e zu bilden . Ern solchskKsoll auch
für Hochheim .gebildet werden . Auf Vorschlag
des Magistrats werden folgende Herren m die¬
sen Ausschuß gewählt : I . B . Hartmanp , Ad.
Siegfried . Will ). Fischte , He-nr . Syck, Gg > Kro-
schdl und Ivh . Betty . — Aus em G e s uu ) der
Au q estc llten  der Gemeinde unr Teil-
v 'o raus .zahl ung  auf die in Aussicht ge-

Falle lassen darauf schließen , daß die wahrend
des Krieges zur Anfertigung von Kartuschbeu¬
teln hergestellten Gewebe später in den Hanoet
gekommen sind und u . a . unter der Bezelchiiung
„Kunstseide " vertrieben werden . Diese Stosse
verbrennen entsprechend ihrem eigentlichen
Verwendungszweck bei Entzündung , ja sogar
schon bei Erwärmung überaus heftig , unter
ltmständen explosionsartig . In einem Fall
giiig einem Arbeiter plötzlich, vermutlich oura)
eine Zigarette , das aus derartigem Stoff geser-
tiate Hemd in Flammen aus ; der Mann erlag
den hierbei erlittenen Drandmunden . In einem
anderen Fall explodierte der als Futter ^ zu
einem Klei- ungsstofs verwandte Sto,s denn
Platten , wodurch großer Sachschaden verursacht
wurde . Der Regierungspräsident macht au,
diese Gefahren aufmerksam und warnt vor
dem Ankauf und der Verwendung dieser fälsch¬
lich als Kunstseide bezeichneten Kartuschbeutel-
stofiest In Zweifelsfälle ;.! ist auf vorstcytige
Weise ein Stückchen des Stoffes anzuzunden.
Pulvergewebe breiint daiiu fast augenblick .ich

aÖ' * Schwimmfest.  Die Beteiligung an
dem am riächsten Sonntag , 25 . Juli , zwischen
Niederwalluf und Eltville auf dem Nheme
stattfiiidende Schwiimiierfest des Turiigaues
Süd -Naffau wird , den von allen Seiten en,ge¬
laufenen Anmeldungen nach, eine sehr große
werden . Auch von anderen Turngauen , dem
Gau Nheinhessen , dem Gau Frankfurt und dem
Unter -Nahe -Gau liegen Meldungen vor , die
in einer Sonüer -Riege antreten . Schon jetzt
sieht man auf der Schwimmstrecke die Ttnner-
schwimmer abends sich zahlreich in der Flut tum¬
meln . Das Wettfehwimnien , ein Fünfkampf,
bestehend in Sprüngen , Brust - und Rücken-
fchwinimen , beginnt 9 Uhr vormittags m  der
Bucht von Niederwalluf ; das Dauerschwun-
men über eine Strecke von 2500 Nieter be¬
ginnt nachmittags 2 Uhr ; Start an der Lan-
dunasbrücke Niederwalluf . Ziel in Eltville vor
der Burg Craß , woselbst sich die Ankleideraume
besuchen . (Für alle Teilnehmer am Schwim¬
men enipftehlt es sich, einen gut kenntlich ge¬
zeichneten Rucksack zum Verstauen der abge¬
legten Kleider mitzuhringen .)

(<>» Kurtosfelpslanzen in der Zeit , mo diese be¬
reits den Ackerboden völlig mit ihrem Kram
bedecken, niedergeht , in der Regel fos zur Reise
ber Kartoffelknollen durchhält . So viel ist,nach
dem Urteil der Landwirte heute sicher, dstß die
vor wenigen Wochen noch weit verbreitete ôe-
fürchtung vor einer Mißernte in Kartoffeln jetzi
mbedmgt als überwunden bezeichnet weroen

darf . Auch für die anderen Hackfrüchte kam
der Regen sehr willkommen , und für dre Iceu-
bestellung der in der Abernte begriffenen Ge¬
treidefelder mit Rüben kommt «r nicht minder

getegeii .^ sh ^ m. ^ er 17jährigc Gymnasiast
Jos . Barth . Willwohl . der Sohn des Bauunter¬
nehmers Hch. Willwohl von hier schwamm
nach einem vorübcrfahrenden Schiffe , >im naa)
kurzer Rast von diesem ans kopfüber m den
Stroni zu springen . Es wurde fein u.odes-
spruna . Von einem 5)erzsä)lag betroffen , ver-
ank er in den Wellen . Die sofort nachspringen-

den Schisser holten den jungen Mann zwar
nach mit schwachen Lebenszeichen heraus uno
stellten Wiederbelebungsverstiche an , ooch de-
Tod trat nach wenigen Minuten ein.

fd . Flörsheim . Der 23;ahrige StudeM
Josef Bretz , Sohn des Rektors Bretz hier , ge¬
riet , als er auf den schon in Bewegung befinü-
lichen Zug springen wollte , unter die Räder und
war sofort tot.

Irankfurk . Als zwei Damen . heftig am
Goethehaus schellten, um es zu besichtigen , um
nicht geöffnet wurde , meinte ein vorübergehen¬
der Spaßvogel : „Der 5)err Goethe schläft noch -
Ein langgedehntes S .o.o.o. war die Antworr.
„Sie kenne mers glawe " , meinte jener , und ent¬
fernte sich schmunzelnd , die Damen aber wollten
nicht stören und gingen weiter.

fd. Frankfurt . Durch einen Schuß ins HeG
tötete sich tu Nizza der 30 Jahre « lte Kam-
mann Leopold Teig von hier . — Jin Osthase'
ertrank bei der Ausübung feines Dienstes der
Arbeiter Wilhelm Brück.

Sk. Gvarshaufen . Der kommifsarijqe
Landrat , Regierungsaffefsor Bachem , ist dur«
Verfügung der Rtzeinlandkommijfion seines
Amtes enthoben worden . Die Geschäfte wer¬
de» von Bürgermeister Schüring in BraubaM
geführt . „ . , . .v

Limburg a . t.  Am Sonntag fand HU'
der 32. Verbandstag der naffauifchen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften unter zahn
reicher Beteiligung statt . Aus dem Jahres
berichte des Verbandsdirektors Petitjean wo
eine gewaltige Zunahme der Verbaiidsge-
nojsenschaften und deren Geschäfte uno Erfmg
für das Jahr 1919 festzustellen . Der Direrto
der landwirtschaftlichen ZentralgenosfenschM-
Dr . Chelius , erstattete ein zeitgemäßes Refer°
über Absatz landwirtschaftlicher ErzeugnE
durch Geiiosscnschaften . Herauf wurde en
neues Verbaiidsstatut angenommen iind
Berban -dsbeiträge neu geregelt.

Uhlerborn . Am Freitag abend nach 8 u -,
entstand in dem Munitionslager Uhlerbor
zum zweiten Male innerhalb kurzer b e‘
Feuer . Diesmal brannte ein mit Geschohior
b'en angefülltes Lager nieder . Es gelang de'
Wachkommando , das Nebergreifen des Feuer-
auf Munitionsstapeln unb damit die Gesa«
von Explosionen zu verhüten . Das grob
Lager soll, wie dem „Mz . Anz ." mitgete -'
wird , demnächst bis auf den Umfang des
densdepots verkleinert werden . _ .

Biebrich, den 21. Juli 1920.
* Brand  e . Am Samstag nachmittag

aeaen 6 Uhr wurde die freiwillige Feuerwehr
nach Station Biebrich -Ost gerufen . Dortfelbft
war ein Wagen mit .Prehftroh in Brand ge¬
raten Eine Abteilung des Automvbilfahr-
zmges , welches nebst Anhänger sofort eintraf,
löschte nach längerer , schwieriger Arbeit den
Brand . Die Ladung Stroh ging zwar ganz
verloren , dagegen wurde der Wagen gerettet.
— Ein weiterer Brand entstand Western nach¬
mittag im Keller des Lyzeums durch Selbstent¬
zündung von Braunkohlen -Briketts . . Der
Brand wurde ebenfalls durch die Freiwillige
Feuerwehr gelöscht . . . . . .

Wiesbaden . Der hiesigen Krimniaipolizei
gelang es . zwei Einbrecher festzunehmen , wel¬
chen bis jetzt nicht weniger als 16 Diebftah .e
nachgewiesen sind . U. a . sind die Leute me
Berüber zweier Einbrüche in eine hiesige Billa,
bei denen ihneii Teppiche von hohem Wert in
bis S)cinbc fielen . Auch öcr Diebstahl in ber
Adelhaidstraße ; bei dem sie Schmuckgegenstände
in hohem Wert erbeuteten , sowie Wäschedieb-
stähle werden ihnen zur Last gelegt . Einer
der Einbrecher ist ein Musiker , welcher m
Wiesbaden beheimatet ist, der andere stamntt
aus Oestrich.

fc Die diesjährigen von Berlin airs ge¬
nehmigten Rennen des Wiesbadener Renn¬
klubs werden auf der Bahn des Klubs '.n Erbei :-
heim nicht abgehalten werden , auch nicht in
Verbindung mit den Rennen in Frankfurt a.
M . oder in Mannheim auf den dortigen
Bahnen . Nach eingelaufenen Informationen
von Berlin hat es der Ressortminister abgc-
lehnt , dem Wiesbadener Rennklub Beiyilfen,
um die ,er von dem Klub schriftlich und durch
zwei Abgesandte angegangen , zu gewähren.

Schierstein . Der Rhein hat ein neues
Ovfer gefordert ; beim Baden ertrank am
Samstag ein junger Mensch aus Wiesbaden

Dom Rhein - und Rraingebiet . Es hat
Kartoffeln geregnet . Der arn Sonntag uoer
weite . Gebiete der Main - und Rheinebene
niedergeganaene Gewitterregen, , der sich » :
manchen Strichen zu einem völligen Durchregen
auswuchs , war für unsere ' diesjährige Kar-
toffek"rnte in der Tat von der allergrößten Be¬
deutung . Es ist eine alte Erfahrung , daß ein
ausgiebiger Rogen , der über die voll entAicket-

toffeln
1.

.J » kW SUlkRtMU.
Schon ' jetzt ist dis Mahnung am Platz «'

Sorge sich jeder selbst für seine Saatkartojö ' .
Wer als Neuling 51artoffein pflanzen will, o
bemühe sich auch schon jetzt um Frühkarwsi
und spätestens im Oktober um bie 'w -üG
Saatknollen für die Sptziernte , die Win .crlu

" ' . Zu beachten ist dabei folgendes:
Man nehme das Saatgut nur von 1^
chen Stöcken , die noch ke»ne Merk '» .
einer Erkrankung oder der ErfchopsU

2. Nu / vollständig ausgeroifte Knalls
können mit Erfolg als Saatgut
wendet werden.

3. Man wähle große , gut ausaebüv ^
Früchte nur von Stocken , die sich
kräftiges Wachstuni ausgezeichnet hav,^
Knollen von irgendwie verdacym
oder von der Blattkrankheit befalle^
Stöcken ,dürfen nicht , zur Weiterzua )'
nützt werden.

4. Die Lagenmg geschieht sofort nach t ,
Ausmachcn in einem Hellen, ' N
trockenen , nicht zu warmen
(Schuppen usiv .), wo man die KM ^
dünn ausbreitet , damit sie abtrou ^̂
und trocken und gesund in den -
gehen . . ,,̂ a

5 . Desteres Nachsehen und Entfernen
schlecht gewordener Knollen ist 3"
achten . p

Gartenbauvereine usw . werden ihre
kartosseln zweckmäßig gemeinschaftlich
wahren , weil eine zweckmäßige Aufbeway'
dann noch besser durchführbar ist. Ein
Wechsel in der Kartosfelart wird nur nack)
reu erforderlich werden . Grundsatz : Zur ^
ist stets das Beste gut genug!

Explosionskalaftrophe. . « sglZ-
mz L ii d m i q s h a f e n, 19. Juli , i -ie

Post " meldet: Im Sanralbencr Wald ve1 t£,,(
sich 300 Baracken mit Ftiegerbomben , Me"
Gasbomben , Artilleriemunition ufw- a>!S oe» '
Hecresbeständc:!. Durch die ungeheure H'v ^ ,̂i-
letzten Tage wurden Leuchtkugeln und ander ^
zündbarc Körper , welche Diebe aus den
entwendet und im Waide verloren hatten , «
Das Feuer griff auf Baracken über, die m» rgc>
heuren Detonationen explodierten. Bis
münd, Ford ach und Saaralben waren die v ,{it>
iionen hörbar , besonders in Saaraiben , wo o



|rf)eilu'!i ioiirilmmril unb tjimbcrif vu'.n DMicf ui,
gedeckt wurden . Passanten wurden zu Boden ge-
schleudert. Eine allgemeine Panik brach aus . als
die Gefahr der Herannöherung bestand und die Be¬
völkerung der am nächsten gefährdeten Stellen
flüchten muhten . Französische Soldaten , mrt Gas¬
masken uni -' Löschapparaten ausgerüstet , sind von
Saargemünd angelangll Der Wald wurde in wer-,
tem Umkreis ,abgszäunt und ein 8 Meter breiter
Gräben um die Brandstelle ausgehoben. Man hofft,
das Feuer lokalisieren zu können. Mehrere Zuge
mit insgesamt zweihundert Wagen stehen zum Ab¬
transport der Bevölkerung bereit.

Ne Mli'ÄM !f ÄMWOO.
Berli  K, 2t . Juli . Gestern abend 8.30

Uhr trat der Reichstagsausschuß für auswär¬
tige Angelegenheiten unter dem Borsitz D .̂
StressMmns im Bundesratssaale des früheren
Reichsministeriutns des Innern zu einer
Sitzung mit dem Kabinett zusammen. In die¬
ser Sitzung referierte zunächst Reichsimmster
Dr. Simons eingebend über die Perhandlungen
in Spa . Er schloß mit der Erklärung , es habe
sich wohl eine kleine Tür geöffnet, von der aus
der Weg zu einer Verständigung zwischen
Gleichberechtigten führen könne, aber im ganzen
bedeute das Ergebnis von Spa keinen Erfolg,
sondern eine Last, die zu tragen die An¬
spannung aller Kräfte erfordere. Nach ihm
sprach zunächst der Abgeordnete Bernstein
(Soz.) Seine Rede brachte im wesentlichen
eine Zustimmung zil der Haltung der deutschen
Delegation. Darüber hinaus trat Bernstein
für möglichst baldige Umwandlung der Sicher-

ein uttb betonte bie Dtottnenbigteit
für die Bergarbeiter , die Kräfte besonders an-
zufpannen. Dafür empfahl er die Sozialisierung
der Bergwerke lebhaft. Diese Forderung un¬
terstrich auch dex Abgeordnete Ledebour
sUSP .) Dieser befürwortete ferner die schnelle
Beseitigung der Reichswehr. Er wandte sich
auch gegen Stinnes , woraus Dr. Simons er¬
klärte, daß er die volle Berautwortung für die
Anwesenheit Stinnes in Spa übernehme. Ge¬
gen Mitternacht nahm dann noch Abgeordne¬
ter Helfferich das Wort . Er präzisierte vor-
nehmllch die militärische Se .ie unserer Kon¬
zessionen in Spa und bezeichnete bic Entwafs-
nunci als nicht durchführbar . Sodann vertagte
sich die Bersammlung auf heute nachmittag
5 Uhr.

Dolle Neutralität Deutschlands.
mz Berlin , 21. Juli . In der heutigen Nummer

des Reicheanzeigers wird nachstehende Bekannt'
Mach uh g des Reichskanzlers  veroffent-
licht: In der zwischen der polrujchen Republn und
der russischen Sowjet -Republik entstandenen krie¬
gerischen Verwicklung hat Deutsch  l a n d, das sich
mit beiden Staaten im Friedenszustand befindet
bisher volle Neutralität  beobachtet und
wird diese auch weiterhin beobachten. Ich weise
demzufolge darauf hin, dah für Jedermann im
Reiche und für Deutsche im Auslande die Verpslich-
lung besieht, sich aller Handlungen zu enthalten , die
der Neutralität Deutschlands zuwiderlausen . Remis-
Präsident Ebert . gcgengezelchnet Sem.ons . — Diese
Bekanntmachung wird den Regierungen m War¬
schau und Moskau amtlich zur Kenntnis gebracht.

As MMM für den WW josöiiui.

der Firma I . Hinrmelsbach im Hölzeb.rul, bei Oien
stadl ini Schwarzwald , »veiches zum größten Teil
bereits zerstört ist. Die Gebäude und Schuppen find
gleichfalls medergebrannt . Auch die großen Ho!z-
vorrüte find dem Feuer zum Opfer gefallen.^ Brs
zur Stunde ist es nach nicht gelungen, des Feuers
Herr zu werden, has auf das angrenzende Sägewerk
Trier überzugreifeq droht . Der Schaden betaust sich
bereits aus mehrere Millionen.

mz F r e i b u r g , 20. Juli . Zu dem Brand im
Hölziebruch bei Neustadl im Scknvarzwold wird
weiter berichtet, dah die „hämer auf der anderen
Straßenseite sehr stark i» Mitleidenschaft gezogen
würden , und zum Bei! schon abgebrannt sind. Die
Bcmsihungen der Feuerwehr , den Brand einzu¬
dämmen, scheinen nicht zu gc -nge». Die Ursache
des Brandes ist bisher nicht bekannt.

mz Köln, 20. Juli . Die Kölner Kriminalpolizei
verhaftete in der letzten Zeit eine Reihe von Per¬
sonen, weil sie gefälschte Ein- und Ausfuhrscheine
zu hohen Preisen öertauften . Einer der Betrüger
wurde in dem Augenblick sestgmammen, als er
aegen eine Vergütung von LbOl.'OO Mark einen ge¬
fälschten Einführschein verkaufen wollte, worauf ein
Obi-kt von 35 Millionen Mark hätte eingeführt
werden sollen. — B er l i n. Die Kriminalbehörde
verhaftete der ,.Berliner Zeilnna zufolge im Zu¬
sammenhang mit den in Köln aufgedecläen ersolg-
rcirfjen Schieblingen mit falschen Ein - lind Aussicht-
schkimm den aus Köln gebürtigen S2jtthrigen Kauf¬
mann Paul Söndgerath.

mz Paris . 2? tzlkli. Alls Vmis Murden gestern
5 1 R u i - .’ n ausgew . fen. d: ? in; Verdacht kom -
m u n i st i sehc r Umtriebe  stehen.

hm.; Paris . 21. Juli . Die gestern »rix der
Kammer n n a' --n o tu m tut Tages  o r d n u n g
lautet : Die Kammer gcneb-i' igi die Erklärungen
der Rea -rung , veiiraui auf sie zur cn -gischen Bei-
teidlguiig oer ma.cr.eüen und moralisch.' !, Inter-
eücn Frankreichs in Verbindung nur «einen Ver¬
bünde um. weist den Zusag zurück und geht zur
Tagesordnung über. ....

^ mz London. 2t Jul !. Wie Reuter erinhrt . hat
England  am Dienstag abend der » o w >e t»
v c cji ? ru n q bic 2Xn t u) o v t_uuf bei cn .uoig U0'.'1 -
reichen lassen. England wünscht Erklärungc .r über
die Note Tschitscherlns. die man als verwickelt be¬
trachte. Sollten die Bolschewisten ;n Polen em-
dringen , so würden die Handelsbeziehungen mi!
Sowjetrußland sofort unterbrochen werden.

mz Potsdam . 20. Juli . Heute vormittag
!1 Uhr fand in der Friedenskirche die Trauer-
leier für den Prinzen Joachim von Preußen
ar-ier überaus starker Beteiligung statt . Die
Kirche war reich geschmückt. Bor dem ÄUar
stand der Sarg mit einer Blumenfulle . Das
Ütaiferpaar ließ einen Afternkranz , der Krön-
rrin - tnid die anderen Prinzen ebenfalls Kranze
am Sarge niederlegen. Sehr stark waren die
Mitglieder des früheren Hofstaates und der
Generalität vertreten . Dis Potsdamer und
öahlreiche auswärtige Regimenter schickten—o-
Ordnungen. Kurz vor Beginn der eigentlichen
Trauerfeier erschienen die Prinzen Eitel Lzrieü-
rich, Adalbert , August Wilhelm, Sigismund
und Joachim Älbxecht mit ihren Gemahlinnen.
Generalfeldmarfchall v. Hindenburg und Gene¬
ral Ludendorff . Die vier Brüder des Verbllche-
Nen hielten am Sarge die Ehrenwache. Rach
einleitendem Orgelspiel entwarf Oberhosprediger
Äogel ein ergreifenbes Lebensbitb bes Prinzen.
Aach dem Gebet fang Frau Opernsängerm
hötze das „Ruhe in Frieden ." Nachmittags
wurde der Sarg vorläufig in der Waldemar-
tapells in der Friedenskirche beigefetzt.

Einen Einblick in die Gemütsversassting des
strlwillio aus dem Leben geschiedenen Prinzen
Joachim gewährt eine Zuschrift an die „Täglich
Rundschau", deren Verfasser im vergangenen Wime,
den Prinzen in seiner Billa Siegnit; zu sehen Ge-
^QonSjcit hatte. Er fand ihn ganz allem m, dem
ftnzigen kleinen Raum , der geheizt war . Der W
sagte: Wenn eine Familie , wie die Hohenzollern.
Ms Unglück kömmt, dann werden ihre Sohne immer
allein und verlassen sein. Alle, die vor uns bei.
Aücken beugten, find davon gelaufen, und mie s von
denen, welche wir gerade für die Treuesten hielten,
find nicht mehr sichtbar, seit unseres Hauses Glanz
erlosch" Der Prinz fügte dann die Worte ,; riedrup ->
de- Großen hinzu : ..Nie hat solche Schmach ein
brandenburaisch Antlitz getroffen.
ächtete er an den Besucher die Frage : ..Mmwen Sge,
daß die Lugen, welche über das arme deutsche Volk
»nd über unser Haus verstreut wurden , doch noch
ßjnmal der Wahrheit weichen müssen, unv glauben
Ae , daß das deutsche Volk jemals den Weg zm
Größe und mm Glück wiedersinden wird ? Ich fte>-
lich . schloß er werde das nicht mehr erleben. Der
VerfaUr . der "für den Mut des Prinzen aner-
Ainends Worte findet, hofft, daß das deutsche Volk
schließlich nicht ganz dieses Hohenzollern vergesse,
der neben eigenem ' Kummer den Zusammenbruch
stines stolzen Hauüs und seines großen Volkes nicht
^agen konnte, und der darum den Tod luchte, den
^ aus dem Schlachtfeld nicht gesunden hat.

Btana ei« mm Ätwtes.
m; Freiburg  i . Br ., 20. Juli / Seit heute

Nachmittag2 Uhr brennt das große a g c w e c k

Roman von Hedwig Courths - Mahler
(9. Fortsetzung.) ' (Nachdruck verboten.)

Allerdings ! Und die schönen, sidelen Abende
in Schönau sind nun zu Ende. Es gab dort so vor¬
zügliche Weine, seufzte ein beleibter Offizier mit
einer riesigen Glatze, dem man ansah, daß er ein
großes Interesse für gut gesüllte Weinkeller hatte.

Ralf Jansen pulsierte das Blut wild durch die
Adern, als er sah, wie ruhig und kalt Korff über
die Schönauer Angelegenheit sprach und wie kühl
und reserviert er dabei aussab Es zuckte Ralf in
den Fingern , er mußte die Zähne zusammenbeitzen,
um sich beherrschen zu können. Am liebsten wäre er
aufgesprungen und hätte zu Korff gesagt:

Ihr Platz ist an Komteß Riedbcrgs Seite . Daß
Sie so ruhig und gelassen hier sitzen, während sie in
Angst und Not allein ist, beweist nur , daß Sie schon
jetzt zum Verräter au ihr geworden sind. Ein
Schust, wer in solcher Lage nur an sich selbst denkt.

Aller er Halle kein Recht, für die Komtesse em-
zutreten . Es war ihm jedoch unmöglich, langer
diesem kalten, verräterischen Antlitz gegenüber seine
Ruhe zu bewahren . -Er erhob sich jäh, legte ein
Geldstück auf den Tisch und verließ die Veranda.

Die Offiziere sahen ihm voll Interesse nach und
beobachteten, wie er sich elastisch auf sewen Wagen
schwang und die Zügel ergriff . Auch Korfs sah ihm
nach, ahnungslos , was der Australier von ihm
wußte und wie er über ihn dachte. ,

Wenn man so reich wäre , wie der Australier,
dann könnte man sich den Luxus leisten, nach seinem
Herzen zu freien. Dann sollte inich nichts von Dag¬
mar trennen . Niemand als sie würde ich hcim-
führen , dachte er.

Schon lange vor der verabredeten Zeit wartete
Ralf Jansen am nächsten Tage an der Schönauer
Parkmaüer aus Doktor Härtling . Er hatte seme
Ungeduld nicht bezähmen können. Seme Mutter
gaite ihn besorgt beobachtet, als sie mit ihm beim
Frühstück sah. 'Er hatte ihr die Hand gestreichelt.

Ich gehe nach Schönau , Mutterle , Doktor Yart-
lina hat mir gesagt, daß die Damen in ihrer Not
nicht ein noch aus wissen. Und sie haben keinen
Menschen, der sich ihrer annimmt . Da will ict,
ihnen meine Dienste anbieten.

Frau Jansen hatte lächelnd genickt.
Schon recht, mein Sohn , tue das . Wenn man

jemand in Not weiß . muß man nicht lange fragen,
ob es erlaubt ist zu helfen.

Da hatte er feine Mutter herzhaft geküßt und
war davon gegangen

Weil es noch viel zu früh war , ging er zu Fuß.
Er sagte sich, daß cs bester sei, wenn er zu dem
Arzt in seinen Wagen stieg. Jedoch hatte er Pe¬
schs gegeben, daß. um 1 Uhr ein Wagen sür ihn
am Schönauer Parktor halten sollte, für die Ruck-

Run sah er ungeduldig die Chaussee entlang,
und als er endlich den Wagen des Arztes erblickte,
lief er ihm entgegen. Das ruhige Warten ertrug
er nicht mehr.

Doktor Härtling begrüßte ihn erfreut . ,
Da sind Sie ja, mein lieber Herr Jansen . Ich

fürchtete schon, es sei Ihnen leid geworden mit
Ihrem Versprechen, mich nach Schönau zu begleiten.

J Ralf stieg zu ihm hinein.
Sie sehen, Herr Doktor, daß Ihre Furcht unbe¬

gründet mar.
In ihrem gemütlichen Zuckeltrab setzten die

Gäule des Arztes nun ihren Weg fort und hielten
nach wenigen Minuten vor dem Portal des Herren-
bctujcö.
J Ms die Herren die Halle betraten , sahen sie
einige Herren mit mißvergnügten Gesichtern herum-
sttzcn. Der Arzt sah sie -scharf durch seine Brillen¬
gläser an. - .

Ah da sind ja die Manichäer schon wieder,
sagte -er leise zu Ralf . Er ries einen .Diener herbei,
naq^ em er die Herren flüchtig begrüßt hatte.

' Sind die Damen zu sprechen?

Die Komtesse befindet sich Im Zimmer der
gnädigen Frau , die eben -wieder Weinkrämpse be¬
komme» har, erwiderte der Diener.

Der Arzt wandte sich zu- Ralf,
Dann -muh ich -erst mal nach der Patientin sehen,

Herr Jansen . Sie müssen einige Minuten warten.
Uiw zu .dem Diener gewendet fichr er fort:

Führen -Sie den Herrn in das E-mPfangszim-
mer . Ja ) werde ihn selbst den Damen melden.

Der Diener verneigte sich und führte Ralf Jan¬
sen davon. Doktor Härtling begab sich in das Zim¬
mer der. Hausfrau . Ihr Weinen klang ihm schon
entgegen. Rasch trat er ein . Er sah Frau Ellen
auf dem Diwan liegen und die Komtesse «nd die
Zofe bemühten -sich um sie.

Der Arzt sah in das blasse, abgespannte Gesicht
der Komtesse, aus dem die -Augen so leidooll und
traurig herausblickten.

Schnell trat er an Frau Ellen -heran . ^
Jetzt ist es aber genug, gnädige Frau . Sie

martern sich und Ihre Umgebung mit diesen halt¬
losen Ausbrüchen. -Gehen -vie -ernstlich dagegen an.
Jetzt müssen Sie «Mich ruhig sein, sagte er be-
'timmt, und richtete die Wemestde empor.

Das laute Weinen verstummte auch sofort und
ging in ein leises Jammern - über.

Mama halle sich aufgerasft , Herr Doktor, und
wollte mit den Gläubigern sprechen. Die Herren
waren aber derartig zudringlich und ungezogen,
daß -Mama wieder einen Weinkrampf bekam.

Das geht aber nicht so weiter, gnädige Frau.
Sie ruinieren sich selbst und auch die Nerven der
Komtesse. Seien Sie doch vernünftig , sagte der
Arzt. „ .

Frau Ellen wollte wieder klagen und iam-
mcrn . Er saßle mit energischem Druck ihre Hände.

Ruhe, unbedingte Ruhe jetzt. Ich gebe Ihnen
noch einmal ein Sch.' afpulver und Sie schlafen sich
ganz gründlich aus . Dann aber erwachen ^o .e
ganz ruhig und vernünftig , sonst stehe ich j>!r nichts.
Zu ihrer Beruhigung will ich Ihnen »och sagen,
daß die Gläubiger Sie nicht mehr belästigen ivor-
dcn Ich habe Ihnen einen Helfer in der Not
mitgebracht, der Ihre schwierigen Verhältnisse vor¬
läufig regeln und die Komtesse unterstützen wird.
So , hier ist -das Pulver . Ruhe ! Gefragt wird
nichts mehr ! Sie schlafen jetzt, punktum.

Das energische Wesen des Arztes verfehlte
leine Wirkung nicht. Gehorsam nahm Frau Ellen
das Pulver und legte sich zurück. Der Arzt gebot
der Zofe, im Zimmer zu bleiben, bis Frau von
Schönau eing-eschlafeu sei. Dann möge sie sich leise
entfernen. ^

Mit einem warmen , herzhaften Druck faßte er
dann Dagmars Hand. ^

Nun kommen -Sie , Koint-eß, ich will >» ie m:t
Ihrem Nochelfer bekannt machen, sagte er mit
einem leichteir Anflug von Humor . Sie folgte -ihm
willig und sah ihn fragend an.

Won wem sprechen Sie , Herr Doktor? Er
drvckte ihr beruhigend die Hand, und sie hatte das
Gefühl, als fei der alte Arzt augenblicklich her ein¬
zige Mensch auf der Welt, der ihr mcht jemdluh
gegenüberstan-d. 1

gch spreche von einem redlichen, ehrlichen Mann,
Komtesse, der die Manichäer zur Vernunft bringen
und Ihnen -helfen -will, weil -Sie niemand haben , der
für Sie einstehl. Es ist der Herr Jansen , der Be¬
sitzer von Bern-dorf. Durch mich hat -er -von Ihrer
Bedrängnis gehört und sich gleich bereit erklärt,
Ihnen zu helfen, wenn Sie -es ihm gestatten wocien.

Dagmar stutzte,
Der Australier ? fragte 'sie erstaunt.
Ja , der Australier . Obwohl er bisher nicht die

Ehre Ihrer Bekanntschaft -gehabt hat, zögerte er
nicyt einen Aug-ei,blick, hilflosen Damen seine nach¬
barlichen Dienste anzubietcn, ais sei cs ganz jelvst-
verstänDlich. Während die Freunde Ihres Hauses
Sie so ruhig Ihrem Schicksal überlassen, hält es
dieser prachtvolle Mensch einfach für seine Manncs-
pflicht, sich Ihnen zur Verfügung zu stellen. U
kann vielleicht nicht mit zierlichen -Galanterien um,
Komplimenten auswarten , aber dafür wird er tat¬
kräftig für Sie eintreten . Seine Bedenken, ob S :e
ihm gestatteir würiden, Ihnen zu Hilfe zu kommen,
habe ich zerstreut und ihn -gleich mitgebracht, dmnit
ich Sie in aller Forni mi : ihm bekannt machen

^ ^ Die Komtesse machte ein unbohagliches Gesicht.
Ach lieber .Herr, Doktor, dürfen wir . das von

einem Fremden annehmen?
Er 'winkte ärgerlich ab.
Ich bitte Sie , Komtesse, lassen Sie mal Ihre

formellen Bedenken beiseite. Herr Jansen hat auch
nicht- erst lange inr -guten Ton nachgeschlagen, ov
er .helfen darf oder nicht. Er ist einfach zur Stelle
mit seinem ehrlichen Willen . Nun kränken Sie ihn
nicht -durch eine Zurückweisung.

Sie schüttelte den Kops.
Kränken will ich ihn gewiß nicht. Er yerdier.t

unseren Dank. Ich bin nur bange, daß wir zu mel
von ihm annehmcn müssen.

Das lassen Sie -seine Sorge sein.
Damit öffnete der Llrzt energisch die Tur zum

Empsangszimmcr und ließ Dagniar eintreten.
Slalf Jaulen stand hochaufgercchietmrt.en

Zimmer Seine Helle Stirn , die sich leuchtend gegen

ich als die Komtesse ihm gegenubertra .. llbcr

Augen sahen fest und klar m d-.e ihren.
Doktor Härtling stellte von
Ralf verneigte sich artig . « m Wl.ck hing an

dem süße», blassen Gesicht der Kom e se. das st-h

* » -» « " “f *>

J ' , '■mirf’lid' te' t den Ihren vielleicht zuiicyton von ^ a)lckllcyic.i uw >
wioerlaÄen Niemals wurde >ch mich - --nen g.
BS .„ wenn mir Doktor Härtling nicht ge-

und Ihre Frau Mutter hilflesL hä daß S und Ihre Frau Mutter hilfles
!ch" i?r 'u Verhältnissen gogenüberste cn. Nur
UI berufe-iw mich daraus , daß ich Ihr nächster

Rau,bar bin, und nur deshalb reklamiere^ ich für
mich nachbarliche Rechte und Pflichten. Wollen Sic
mir gestatten, nach bestem Ermessen für -« le^ und
Ihre Frau Mutter einzn'.rele», so sagen Sie es
mir , und Ich -webde Ihnen ehrlich zu helfen frrchen.
Wünschen Sie >es nicht, dann bitte ich um -Entschul¬
digung für mein -Eindringen , und ich werde mich
sofort entfernen.

So sagte Ralf Jansen , -sich zur Ruhe zwingend,
schlicht und klar,

Komteß Dagmar sah ihn an, als fei er ihr ein
Mensch aus einer anderen Welt. Sein ruhig männ¬
liches Wesen flöhte ihr Vertrauen ein. Und sein
Geständnis , daß er anderen Kreisen angehöre, und
daß er nicht wisse, ob er sich richtig benehme, rührte
sie fast . Nicht einer von all den Freunden und Be¬
kannten, die so oft in Schönau verkehrt hatten, war
zu ihrer Hilfe herbeigekommcn. Man überließ sie
ihrem Schicksal, aus Angst, vielleicht Opfer bringen
zu müssen. Und dieser Mann , -den s!»..bisher nur
von weitem gesehen hatte , mit dem sie heule das
erste Wort -wechselte, kam und bot ihr wie selbstver¬
ständlich seine Hilfe an . Sie preßte hilflos die
Handflächen zusammen und sah zu ihm auf, daß
ihm das 5)erz bis zum Halse hinauf schlug.

Sie sehen mich ganz fassungslos Ihrem freund¬
lichen Anerbieten gegenüber, Herr Jansen . Es ist
so überaus gütig, daß ich nicht weiß, ob es Ihre
Güte mißbrauchen hieße, wenn ich es annehmen
würde, sagte Zie leise.

Sie können -cs ohne Bedenken- annehmen , Kom¬
tesse. Herr Jansen weih, was er will und bietet
Ihnen feine -Hilfe aus ehrlichem Herzen an, warf
Doktor Härtling ein.

Dagmar -sah Ralf unsicher lächelnd an.
Ich fürchte, unser lieber Herr Doktor hat in

seiner Sorge um uns vielleicht irgendwelche Beein¬
flussung zu unseren Gunsten auf Sic ausgeübt.

Ralf schüttette den Kopf. Es kostete ihm viel
Kraft, ruhig zu bleiben und nicht anbccend -vor ihr
niederzufinkcn. Aber - er behielt die Gewalt über
sich. ^

Diese Furcht ist unbegründet , Komteß. Doktor
Härtling hat -keinerlei Einfluß auf mich ausgeübt
und ich bin auch Einflüssen nicht so leicht zugüngig.
Er Hat mir nur gesagt, -daß Sic schwierigen -Derhält-
iiisseir hilflos gegenübcrftehen. Kein rechter Mann
kann eine -Frau in Not sehen, ohne zu wünschen,
ihr helfen zu können.

Bittres Weh durchzuckte Dagmars Herz. Wo
war der Mann , der ihr vor allem hätte . zur Seite
stehen müssen, der Mann , dem sie ihr Herz geschenkt,
der ihr von seiner -heißen, alles bezwingenden Liebe
gesprochen hatte? -Er ließ sie allein in ihrer Not,
verriet sie feige, weil sie arm war . Und er war ein
Aristokrat, er -galt allenthalben für einen Ritter
ohne Furcht und Tadel.

Wie erbärmlich erschien er gegen -den Mann,
der ihr so selbstverständlich seine Hilfe anbot.

Und doch konnte sie das Bild -des Verräters
nicht aus ihrem Herzen reißen , doch brannte die
Wunde, die er ihr geschlagen, wie ätzendes Gift in
ihrer .Seele.

Ein Seufzer entfloh -ihren Lippen.
Ich kann Ihnen nicht sage' .-, wie tief es mich

bewegt, daß Sie fo großherzig zu unserer Hilfe
herbeigekommcn sind, 5)err Jansen . Ich -weiß , es ist
ein großes Opfer, das ich von Ihnen annehmen
soll. '

Ader ich stehe -wirklich den -Ereignissen so hils-
los gegenüber und ich möchte so gern meiner
Mutter Ruhe verschaffen, daß ich nicht den Mut
habe, Ihre Hilfe abzulehnen. Wir .verstehen so gar
nichts von geschäftlichen Dingen, und die «Gläubiger
meines Stiefvaters bedrängen uns in qualvoller
Weise. Wenn Sie uns nur über das Schlimmste
hinweghelsen und mir einige Anweisungen geben
würden , wie ich solche Geschäfte regeln muß , dann
würde ich Ihnen unendlich dankbar sein.

Ralf Jansens Herz -klopfte -in wilden Schlägen.
Er hätte aufjubcln mögen, daß sie ihm -die Erlaub¬
nis gab, ihr zu helfen. Älber er -beherrschte sich voll¬
kommen, denn er sagte sich, daß sie sosort ihre Er¬
laubnis rückgängig machen würde, wenn sie ahnte,
mit welchen. Gefühlen er ihr gc-genüberftand.

Daß sie ihm aber -die Etlaubnis gab, war ihm
ein Beweis dafür , daß sie von Baron Korff keine
Hilfe erwarten konnte Wußte -sie vielleicht schon,
daß er sie verraten würde? Oder wollte sie nur
seine Hilfe nicht anrufen , weil noch niemand um ihre
Beziehungen zu ihm wußte?

Nur eins war ihm sicher — daß Korffs Platz
an ihrer Seite hätte fein muffen, und daß er diesen
Platz in feiger Angst -vor O;ifern nicht einnahm,
tkomteß Dagmar mußte sich sagen, daß eine Liehe,
die vor Opfern zurückschreckte, -keine echte Liebe war.
Deshalb lag wohl auch die leidvolle Trauer in ihren
Augen. Es mußte sie schmerzen, daß der Baron sw

Trotzt dieser Erwägungen vermochte Ralf ruhig

3U ^s " bedarf keines Dankes, gnädigste Komtesse,
für eine selbstverständlicheSache.

Impulsiv reichte sie ihm die Hand.
Nicht vielen Menschen würde das , was Sie für

uns tun wollen, so fel-bstverständlich erscheinen. Sie
müssen sich -schon meinen herzlichen Dank gefallen

führte die kleine, schlanke Mädchenhand nicht
-an seine Lippen» wie er es so gern getan hätte.

Aber wie ein magnetischer -Strdm ging es
durch feinen Körper , als er ihre Hand in der seinen
ftihltr und sie fest und mann umschloß. Nichts ver¬
riet jedoch feine Empfindungen , nur atmete er tief
und schwer. - . ^ ^

Ich bitte Sie , mir völlig freie Haird zu geben,
gnädigste Komteß. Sie müssen die 'Güte haben,
mich zu den Herren hinaus zu begleiten, die auf Sie
warten , und ihnen erklären, -dah Sie mir alle -Voll¬
macht geben, auch im Namen Ihrer Frau Mutter,
die dies dann später bestätigen muß . Natürlich
sollen Sie das nur tun , wenn Sie mir -volles Ver¬
trauen cntgegenbringen.

‘ Sie sah ihn klar mtd offen an.
Trotzdem ich Sie heute erst keimen lerne , Herr

Jansen , und nicht viel mehr von Ihnen weiß , als



baß Sie unser Nachbar und Herr von Berndors
sind , so hat mir doch Ähr ganzes Auftreten , Ähr
sicheres Wesen großes Vertrauen eingeflößt , so daß
ich Ihnen bedingungslos freie Hand in allen Din¬
gen lasse. Auch weih ich ganz gewiß , daß Doktor
Härtling Sie uns nicht zugeführt hätte , wenn Sie
unseres Vertrauens nicht wert wären . Er ist , wie
ich weiß , ein guter Menschenkenner.

Sie tun recht , Komtesse , auf Herrn Jansen
«können Sie sich verlassen . Ich lege die Hand für
ihn ins Feuer . Und nun bin ich hier überflüssig
und kann mich entfernen , damit meine Patienten
nicht allzu lange auf mich zu warten brauchen.
Ich kann mit der Zuversicht gehen , daß Ähre «Sache
in den besten Händen ist. Ähre Frau Mutter lassen
Sie ruhig schlafen . Wenn Sie aufwacht , wird sie
vernünftig sein , und dann können Sie ihr von
Herrn Äansen erzählen . Ich komme morgen früh
noch einmal heraus . Auf Wiedersehen , Komtesse!
Auf Wiedersehen , Herr Jansen!

Damit verabschiedete sich der Arzt . An der
Tür wandte er sich noch einmal um.

Haben Sie schon Nachricht erhalten , wann
Fräulein Lotte eintrifft?

Ja , Herr Doktor , sie konunt heute abend um els
Uhr an.

Na , dann werden Sie wenigens noch einen
Menschen haben , der tapfer zu Ihnen sitzt. Dafiir
kenne ich Fräulein Lotte . Also aus Wiedersehen.

Auf Wiedersehen , Herr Doktor.
Die Tür schloß sich hinter dem Arzt und nun

war die Komtesse mit Ralf Jansen allein . Ein leises
Zagen wollte sie überkommen , aber Ralf machte
ihr die peinliche Lage so leicht als möglich und
sprach in einem ganz geschäftlichen Ton zu ihr.

Darf ich Sie nun bitten , mich hinauszubeglei¬
ten?

Sie neigte das Haupt.
Mgine Mutter ist leider augenblicklich nicht im¬

stande , Ihnen zu danken , Herr Jansen . Sie hatte
sich aufgerafft und war den Gläubigern entgegen¬
getreten , um zu erfahren , ob für sie noch ein Not¬
pfennig zu retten sei. Aber die Herren waren so
aufgebracht und schrien meine Müter an : die
Hauptsache sei ihnen , daß sie selbst zu ihrem Gelde
kämen , was aus ihr werde , kümmere sie nicht im
mindesten . — Da war es mit ihrer Fassung vorbei!
Sie ist ja- nicht gewöhnt , daß das Leben sie hart und
rauh anfaßt.

Warmer Glanz lag in seinen Augen.
Und Sie , Komteß ? Sind Sie nicht auch unge¬

wöhnt , solchen Widrigkeiten zu begegnen?
Ein leiser Seufzer entfloh ihren Lippen.
Nein , das bin ich auch nicht gewöhnt , aber ich

werde es lernen muffen . Und da ich eine leidlich
energische Natur bin , werde ich mich schon mit den
veränderten Verhältnissen abfinden . Die größte
Sorge macht mir das Schicksal meiner ' Ntutter und
meiner Schwester.

Dagmar wunderte sich selbst , daß sie so ver¬
trauensvoll zu Jansen sprechen konnte , gerade
jetzt, nachdem Korff ihr Vertrauen so schändlich
mißbraucht hatte . Sie ahnte nicht , wie sehr sie
Ralf Jansen damit beglückte.

Darf ich fragen , Komteß , ob Ihr Schicksal in
irgend einer Weise für die Zukunft sichergestellt ist?
Ich habe gehört , daß Sie eigenes Vermögen be¬
sitzen.

Sie errötete leicht ; ihren Stiefvater wollte sie
nicht anklagen!

Ich besitze nichts — gar nichts mehr — mein

Vermögen habe ich vor einiger Zeit meinem Stief¬
vater — überlasten — er hat damals dringende
Verpflichtungen damit eingelöst.

Ralf wußte , daß dies eine fromme Lüge war,
um den Toten zu entlasten , denn am Festabend
hatte er ja selbst draußen auf der Terrasse von ihr
gehört , daß sie sich noch im Besitz ihres väterlichen
Vermögens glaubte . Er fügte aber nichts darüber.

So müßte Ihnen Ihr eigenes Schicksal doch
mindestens ebensoviel Sorge machen , als das
Ihrer Frau Mutter und Fräulein Schwester.

.Sie schüttelte den Kopf.
Für mich wird sich schon eine Lebensmöglich»

feit finden . Gottlob habe ich aus angeborenem
Wissensdurst mehr gelernt , als von mir verlangt
worden ist. Ich werde mir auf irgend eine Weise
mein Brot verdienen können . Aber meine Mutter
ist gang unbrauchbar im Lebenskampf , und meine
Schwester ist noch so jung , fie steht erst im sieb¬
zehnten Jahre.

Ralf Jansen hatte alle Selbstbeherrschung no¬
tig , um ihrer tapferen , holdseligen Lieblichkeit ge¬
genüber nicht schwach zu werden.

Es ist bewundernswert , Komtesse , wie tapfer
Sie sind ! Nur um der Mutter und Schwester Los
ist Ihnen bange.

Ein schattenhaftes Lächeln huschte über ihr
trauriges Gesicht und ihre Augen bekamen einen
seuasten Glanz.

So groß ist meine Tapferkeit nicht , Herr Jan¬
sen. Ich mache nur aus der Not eine Tugend . Doch
nun kommen Sie bitte hinaus .. Ich will Ihre sicher
sehr kojware Zeit nicht länger ^ als unbedingt nötig,
in Anspruch nehmen.

Er verneigte sich und fie traten hinaus in die
Halle . Da standen die Gläubiger in aufgeregter
Unterhaltung zusammen . Sie tauschten ihre Vermu¬
tung darüber aus , -was der Australier in Schönau
wollte.

Als dieser jetzt mit der Komtesse zu ihnen trat,
sahen sie ihm erwartungsvoll entgegen . Ralf rich¬
tete sich hoch auf und ergriff sofort in seiner ener¬
gischen , zielsicheren Art das Wort:

Meine Herren , ich teile Ihnen mit , daß mir
Komteß Riedberg im Namen ihrer kranken Mutter
Vollmacht erteilt hat , die schwebenden Geschäfte , die
Sie hier geführt haben , mit Ihnen zu erledigen.
Wollen «Sie das bitte bestätigen , gnädigste Komteß?

Ich bestätige , was Herr Jansen soeben gesagt
hat , erwiderte die Komtesse . Sie fühlte sich wunder¬
bar ruhig und sicher an feiner «Seite.

Die 'Gläubiger sahen sich an , als wollten sie
fragen : Wie 'sollen wir das verstehen?

Ralf ließ sie darüber nicht lange im Zweifel.
Ich muß mir erst einmal genau darüber klar

werden , was hier geschehen muh , um alles zu ord¬
nen . Aber ich gebe Ihnen mein Wort , daß jeder
von Ihnen zu seinem Rechte kommen wird , wenn
Sie in Ruhe abwarieu wollen , bis ich alles über¬
sehen kann . Dagegen stelle ich aber die Bedingung,
daß die Damen in keiner Weise mehr belästigt wer¬
den dürfen . Sie sind ohnedies altßerftaude , Ihnen
irgendwelche Auskunft zu geben oder Ihre Forde¬
rungen abzuschätzen und zu bewilligen . Das müh¬
ten Sie als Geschäftsleute eingesehen .haben . Dies
Trauerhaus ist überdies nicht der Ort , derartige Ge¬
schäfte zu erledigen . Erst muß doch vor allen Din¬
gen der verstorbene Herr dieses Hauses in Frieden
beerdigt werden . Dann ist es an der Zeit , Ihre
Ansprüche geltend zu machen . Ich schlage Ihnen
vor , Sie kommen nach drei Tagen zu mir nach
Berndorf . Inzwischen nehme ich Rücksprache mit
Herrn Bankier «Volkmann , und dann werde ich

Ihnen Vorschläge machen , wie hier alles geregelt
werden kann . Ich sage Ihnen nochmals , Sie kom¬
men zu Ihrem Rechte , wenn Sie sich gedulden , und
bitte Sie dringend , die Damen nicht mehr , zu be¬
lästigen . Sind Sie damit einverstanden?

Die Gläubiger sahen sich an . Sie wußten sehr
wohl , daß die Angelegenheit jetzt in den besten
Händen war . Des Australiers «Wort war fo gut
wie bar Geld . So besannen sie sich nicht lange.
Sie erklärten sich 'einverstanden und wenige Minu-
später hatten sie Schönau verlassen.

Die Komtesse trat aufatmend mit Ralf in das
Zimmer zurück . Mit einem leuchtenden Blick sah
sie zu ihm empor und ergriff feine Hand.

Gottlob , nun find fie fort ! Lassen Sie mich
Ihnen Dank sagen , Herr Jansen.

Gin gutes , frohes Lächeln erhellte fein ernstes
Gesicht. t  ,

Wozu danken , Komtesse ? Sie haben doch ge¬
sehen , daß es gar nicht schwer war , mit den Herren
fertig zu werden.

Ihnen ist dies freilich überraschend schnell ge¬
lungen . Sie müssen einen Zauberstab besitzen.
Aber meinen wärmsten Dank müssen Sie doch ent-
gegennehmen.

Er sah verlegen aus.
Bitte , sprechen Sie nicht von Dank — das be¬

schämt mich . Wollen Sie mir unbedingt danken,
so tun Sie es dadurch , daß Sie mir Ihr volles Ver¬
trauen entgegenbringen , und daß Sie großmütig
über irgendwelche gesellschaftliche Fehler hinweg-
sehen , die mir in einem Verkehr mit Ihnen und
Ihrer Frau Mutter unterlaufen sollten.

Mit großen , ernsten Augen sah sie ihn am
Meines Vertrauens können Sie unbedingt sicher

fein , Herr Jansen . Und was «Sie von gesellschaft¬
lichen «Fehlern sprechen , ist wohl überflüssig . Ich
glaube nicht, daß Ihr taktvolles Wesen solche Fehler
zuläßt . «Sollte es aber doch der Fall fein , Herr Jan¬
sen. daß Ihnen solch ein kleiner «Verstoß gegen die
hergebrachte Sitte unterlaufen würde , so würde ich
mir sagen , daß unsere gesellschaftlichen Formen
sehr mangelhaft sind, wenn sie das zum Unrecht
stempeln , was aus eines ehrlichen Mannes Herzen
kommt . Und ich werde sicher nicht vergessen ', daß
Sie für einen solchen «Fehler nicht «verantwortlich
gemacht werden können . — Sie waren lange in
Australien , wie man mir sagte?

Die beiden jungen Menschen saßen sich gegen¬
über und sprachen warm und herzlich miteinander.

Ralf neigte das Haupt.
Ja , Komtesse , jahrelang habe ich dort in der

Wildnis gelebt . Außerdem bin ich der Sohn eines
schlichten Handwerkers , und meine Mütter ist die
Tochter eines armen Dorfschulmeisters . Mir hat
niemand «gesagt , was zum guten Ton Ihrer Gesell¬
schaft gehört . Ich weiß , ln Ihren Kreisen . pflegt
man von einem Manne , wie ich einer bin , zu
sagen : Ihm fehlt die Kinderstube.

Sie schüttelte lächelnd «den Kopf.
Das wird von Ihnen ganz gewiß niemand be¬

haupten können . Ich kenne eine ganze Anzahl von
Menschen , die eine sehr gute Kinderstube hatten,
und dock) nicht besitzen, was Ihnen in reichstem
Maße eigen ist.

Was wäre das Komtesse ? *
Lieb und freundlich sah sie ihn an.
Herzenstakt . Herr Jansen . Den besitzen Sie

jedenfalls in hervoragendem Maße.
Seine Singen strahlten auf.
Diese Tugend hat mir wohl meine gute Mutter

vererbt . Sie ist eine schlichte Frau , aber ihr Herz

ist voller «Güte . Ich habe sie nie etwas tun sehen,
was nicht menschlich schön und gut gewesen wäre.

Ein wehmütiges Empfinden beschlich Dagmar.
Wie beneidenswert war er, daß er so von

jjer Mutter sprechen konnte.
Es ehrt Sie und Jbre Frau Mutter , daß Sie

so von ihr sprechen . Ihre Frau Mutter «lebt der
Ihnen in Berndors , nicht wahd ? Ich habe Sie zu¬
weilen mit einer alten Dame mit weißem Haar >m
Wagen fahren sehen.

Ja , das war meine Mutter.
Darf ich fragen , weshalb «Sie so zurückgezogen

in «Schloß Berndorf leben , weshalb Sie keine Be¬
suche in der Nachbarschaft machen?

Er sah ihr ernst in die «Augen.
Weis ich ganz genau weiß , daß ich für meine

aristokratischen Nachbarn nichts bin , als ein Empor¬
kömmling , dem man tunlichst aus dem Wege geh.
Es liegt nicht in meiner Natur , mich aufzudrängen.
Deshalb 'bleibe ich für mich. >

Sie schüttelte den Kopf.
Niemand wird Sie für aufdringlich halten.

Man hätte Sie sicher überall freundlich ausge¬

Sie müssen mir schon gestatten , daß ich daran
zweifle . Vielleicht hätte man hier und da keine
Aufdringlichkeit ln meinem Besuche gesehem Aber
wenn man mich nur an einer Stelle hochmütig ab¬
gelehnt «hätte , das wäre mir eine unerträgliche D^
mütigung gewesen.

So stolz sind «Sie ? fragte sie leise.
Er reckte sich' straff empor . _ ,
Wenn Sie das stolz nennen , ja , dann bin ich

stolz.
Voll Interesse sah sie ihm in die Augen.
Sie sind berechtigt zu diesem «Stolz . Aber

auf diese Weise werden Sie immer allein stehe »,
und «Sie werden es auch den Menschen , die gern
mit Ihnen verkehren möchten , unmöglich machen,
sich Ihnen zu nähern . Man bedauert sehr , daß Sie
so zurückgezogen leben.

Er warf stolz den Kopf zurück.
Wer mir nähertreten will , wird ja den Weg zu

mir finden!
Sie wollte schnell etwas antworten , zögerte

aber dann und sah ihn unsicher an . Endlich sagte
sie:

Ich möchte Ihnen gern darauf antworten , aber
Sic würden meine Worte vielleicht wie eine Be-«
lehrung auffassen und mir zürnen.

Er schüttelte lächelnd den Kops.
Das werde ich ganz sicher nicht tun . Einer

Belehrung bin ich nie aus dem Wege gegangen,
und ich bin immer dankbar für ' eine solche gewesen.
Sonst würde ich bedeutend ungeschickter vor ihnen
stehen . Bitte , sagen Sie mir , was Sie mir sage»
wollten.

Freundlich sah sie ihn an.

(Fortsetzung folgt .)

Sport und Spiel!

hochheim . Bei dem Wettspiel am Sonnwg
am Weiher konnte die 1. Mannschaft der Hochheimer
Alemannia gegen die der ersten Spielklasse ange
hörende 1b. Mannschaft der Griesheimer Alemannw
nach äußerst interessantem Kampfe mit 2 : 1 ge¬
winnen . Auch die 2. Mannschaft Alemanmas
mit dem gleichen Resultate . Daß die Hochhennes
Alemannia über einen guten Nachwuchs verfug >
bewies am letzten Somrtag die Iugendmaimschoi'
indem sie ihren Gegner in Kastei auf dessen eigene»

' Platze mit 2 : 1 eine Niederlage beibrachte.

AmtlW SetomitmaSjunaen
der Staät MM o. 1.

Bekanntmachung.
Vorbehaltlich der nachträglichen Genehmigung

durch den verstärkten Landesausschuß erkläre ich
intch hiermit einverstanden , daß auch für solche Rin¬
der Entschädigungen -aus dem mir unterstehenden
Riedviehentschädigungsfonds gezahlt werden , bei
denen von dem Besitzer zur Rotfchlachiung geschrit¬
ten wird , weil eine dauernde Abheilung der Maul¬
und Klauenseuche nicht zu erwarten steht , oder bei
denen ihr baldiges Eingehen aus Anlaß der Seuche
zu befürchten ist. Voraussetzung für die Gewäh¬
rung der Entschädigung ist jedoch, daß nach der Not¬
schlachtung von dem Kreistierarzt an dem Tiere
Maul - und Klauenseuche in vorgeschrittenem Zu¬
stande festgestellt wird . Aus die nach der Feststel¬
lung der Seuche zu gewährende Entschädigung
kommt der Erlös für das notgeschlachtete Tier zur
Anrechnung . Die kreistierärztliche Untersuchung,
die Ausstellung der Zerlegungsniederschrist , die Ab¬
schätzung p. p. hat in der für alle gefallenen Tiere
voraeschriebenen Weise zu erfolgen . Der Schatzungs-
vcrhandlung ist eine Bescheinigung der Ortspol,zer-
behörde über die Höhe des Erlöses beizufügen.

Wiesbaden , den 23. Juni 1920.
Der Landeshauptmann.

I . B .: gez. Br . Propping.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 19. Juli 1920.

Die Polizeiverwaltung . A r z b a ch e r.
Bekanntmachung . ,

Betr . die Ausgabe von Zucker für werdende INutlcr.
Am Donnerstag , den 22. Juli 1920 wird bei

dem Händler Wilh . Keim . Rc>thau - ftraße . auf die
eingckeichten Zusatzzuckerkarten-Abschmtte ur die
Monate Juli , Anglist , September , pro« Mona . 825
Gramm Zucker zum Preise von 2.75 ^ *rrr ausge-
geben . Ferner sind die Kinderzuckerkarten sur den

(ionat Juli bei den Händlern Erckert̂ und Eber-

Donnerstag , den 22. Juli 1920 sind die Ab¬
schnitte Nr . 13 der Fettkarte bei den Metzgern
außer Frohwein zwecks Bezug von Speck emzu-
reichen . Die Metzger liefern die Abschnitte bis spä¬
testens Freitag , den 23 . Juli lfd . Js . vormittags 12
Uhr im Rathaus , Lebensmittelstelle , ab . (Sin Pfd.
Speck kostet ca . 12 .80 Mk . . . .

Am Donnerstag , den 22. Juli 1920 sind die
Abschnitte Rr . 2 der braunen Lebensmittelkarten
bei den Händlern zwecks Bezug von Hafersiocksn
einzureichen . Die Händler liefern die Avschmtie
verschlossen mit genauer Angabe der Stückzahl bis
Samstag , den 24. Juli , vormittags 12 Uhr , nn Rat¬
haus , Lebensmittclstclle , ab . Zur Ausgabe gelan¬
gen Ia Hohenlohe Haferflocken in Paketen , gelbe
Packung , zum Preise von 2.10 Mk . pro Pfundpaket.

Am Donnerstag , den 22. Juli 1920 auf die ein-
aereichten Abschnitte Nr . 1 der braunen Lebensmit¬
telkarten bei den Händlern 100 Gramm Bels zum
preise von 0.80 Ml . Die Händler empfangen die
Ware am Mittwoch , den 21. Juli , nachmittags von
2 bis 5 Uhr , im Rathaus , Lebensmittelftelle ,

Gleichzeitig wird darauf hmgewiesen , daß bei
allen Lebensmittelbezügen , wenn nicht ausdrücklich
Abschnitte der grünen Lebensmittelkarten angefor¬
dert werden , nur die Abschnitte der braunen
Lebensmittelkarten einzureichen sind . Inhaber
grüner Karten sind Selbstversorger.

Hochheim a . M ., den 17. Juli 1920.
Der Magistrat . A r z b a ch e r.

Anzeigenteil.
Gn R 13/54.

In das Genossenschaftsregister ist bei der Ge¬
nossen chaft Spar - und Darlehnskasse e. G . m u . H.
zu Delkenheim(Nr. 13 des Registers) am 6. Jul,
1920 Folgendes eingetragen worden:

Gemäß Beschluß der Generalversammlung vom
4 Juni 1920 erfolgen die Bekanntmachungen der
Genossenschaft künftig im Nassauischen Geiwisen-
schastsblatt zu Wiesbaden.

Amlsgericht Hochheim a . Bl.

»IlMtllllM!
Mein - Ddfßbvif ist für die Kreise Wiesbaden . Ma !n«b

Groß - Gerau , Höchst. Königstein. Langeiischwawach > §
Rüdesheim zugelassen und lausche ich ab IS . Juli 1 ■

sämtliche Selsaare«

Betrifft Ablieferung von Frühkartoffeln.
Diejenigen Landwirte , welche Frühkartoffeln

au die Gemeinde abgcben können , werden ansgefor¬
dert , dies sofort unter Angabe der Menge im Rat¬
hause , Zimmer 8, anzumelden.

Hochheim a . M ., den 20. Juli 1920.
Der Magi strat . A r z b a ch e r.

Monat t !UU vei oen ^ . .
Hardt einzureichen . Diese liefern die lbei bttz Mows,„.. oß cit.n trh r .<\ di . ;iutiioß&tag , den 26. Juli . lfö . ;.»s m. lniui «*,* ^ «v * •
Rathause , Lebensmittelftelle , zwecks Zuteilung ab.

'Hochheim a . M , den 17. Jul , 1- 40.
Der Magistrat. A rzbacher .
Bekanntmachung.

Betrifft die Ausgabe von Lebensmitteln
in der kommenden Woche.

Es gelangen seitens der Gemeinde Hochheim
jolgende Lebensmittel zur Verteilung:
' ^ Donnerstag , den 22. Juli 1920 in den Kranken
nährmittelverkaufsstellen Jos . Bal . Bastmg , Eber.
boxbi  u . Wiesbadener Consum-Verem 250 Gramm
,„ehlh . Nährmittel zum bekannten Preise gegen
Vorlage der roten Nährmittelkarte,

Bekanntmachung.
Betrisst die Ausgabe von Bohnen anstelle von

Kartoffeln.
Aller Bornussicht nach können der Gemeinde

»sm Kreise Kartoffeln für die nächste Ausgabe nicht
geliefert werden . Als Ersatz werden am kommen¬
den Freitag , vormittags 8 bis 12 Ahr an dis In¬
haber von Startoffelfnrten Bohnen bis zur Menge
von 1 Pfund aus den Kopf der Versorgungsberech-
tiqten ausgegeben , per Pfund zu 1.30 Mk.

Hochheim a . M ., den 21. Juli 1920.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Betrifft Ausgabe von Brennstoffen.

Am Donnerstag , den 22. 3ull ds . 3s . wird bei
den Kohlenhändlern Wilhelm Müller , >soh . Lcscvre
und Georg und Johann Wirschinger auf Abschnitt
Br . 3 der Kohlenkarte 1 Zentner Brennstoff verab-
folgt . Mit dem heutigen Tage sind die Abschnitte
Nr 2 verfallen und dürfen nicht mehr beliefert wor¬
den . Händler und Berbraucher , welche gegen oie
Anordmmg verstoßen , machen sich strafbar,

Hochheim a . M -, den 21. Juli 1920.
Der Magistrat . Arzbacher,

Rh Samstag , 2t . Juli, übernimmt

Herr Df . SäJltlllS

meine Vertretung. ,
Sprechstunden vorm, von 8—9 Uhr.

Dr . Wies.

gegen auf meine Müh !- ausgestellte Erlaubnisscheine. ^
St . Verordnung können die Erzeuger 200 Kilo Rap

für sich verarbeiten lassen. Salatöl roird aus Wunsch I
jede Saat verabreicht.

Phllrpp Q Speiseö '-fahrik.
Dotzheim bei Wiesbaden.

NB . Haltestelle der Wiesbadener Straßenbahn dir-ll
vor der Fabrik.

Dankiagung.
Für alle Baweite der Ceilnahtue

während der Krankheit, lowie bei dem
ßinfcheiden meiner lieben besorgten
Sattln, unterer guten stillster, Schweiler,
Schwägerin und Ccnie, iowie für die
Kranzipenden, lagen wir hiermit unteren
beiten Dank. Besonderen Dank dem
fierrn Kaplan fiamm für die prieiter*
liehen Tröstungen, iowie der Alters*
klaffe 1875 für die erwiesene käme-
radfchaftlidie Ehrung.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Philipp Kraus
nebit Kindernu Angehörigen.

Bockhelma. m., ITlainz, Worms,
6berbaai, den 21. üJulI 1920.

*|» Frauen+
erhalten in allen Angelegen
Heiken Rat u. Hitze. Diskreter
Versand. Laboraiorium
Ph .LLmmle . Dresdvn -A -,
Gerokstroße 53, 1, feüher
lNeu -Atm.

Obstguk
nt . gut . Landhaus . Licht
und Waffer . , u kl«, gef.

Aussuhrllche Offerte» unter
K. v . A. 6) 4 an Rudolf
Masse, ktöln.

Brenniors
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